
Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal =
Journal forestier suisse

Herausgeber: Schweizerischer Forstverein

Band: 80 (1929)

Heft: 7-8

Artikel: Studienreise für Gebirgsforstbeamte 1929

Autor: Henne, A. / Oertli, W. / Jäger, L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-767832

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-767832
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


(Dcgart ôes 6d)œet3ertfdjen Jorftüeteirts

80. gatjrgang §uft/Jlugu('t 1929 glummer 7/8

StuMenreife für ©ebtrgsforftbcamte 1(929.

Sernnftaltct Doit ber etbgcn. Qnfpcftion für fyorfttoefcn, 3igb unb gtfcEjerei.

ßinlcitung.
5Die bon ber eibgenoffifcfjen ^nf^cïtton für gorftmefen beranftattete

©tubienreife 1929 foil ben, Ijauptfädjlicf) itn ©ebirge tätigen, Seihtet^
ment in erfter Sinie ©etegenheit geben, ältere Saminenberbauungen
mit folcfjerx p bergleictjen, meiere nach ben gegenmärtig geltenben ©runb»
fäfjen ausgeführt tuorben fittb. ®a für ben Saminenberbau teine ober

nur gang tuenige ftarre aligemein gültige Segeln aufgeteilt merben

fönnen, ift eS für jeben auêûbenben ifkaftiîer bon großer SBidjtigfeit,
möglicfjft biete SBerfe feibft unb bie örtlichen Serhättniffe fennen gu
lernen, unter meldjen fie fief) bemährt haben, bamit er befähigt merbe,
unter ähnlichen llmftänben au§ eigener Stnfcfjammg heraus entfprechenbe
SSortehren ju treffen. 23efonbere Stufmerffamfeit mirb bieSmat ber S3e»

fämhfung ber Sitbung unb be§ ülbbructjeS bon ©mechten gefdjenït, in»
betn intereffante Dbjefte borgelniefeit unb erläutert merben fönnen.
SSeiterijitt fommt bie mit bent Serbau meift organifch berbunbene 2luf»
forftung gur eingehenben ©rörterung. ®abei mirb namentlich bie geft»
ftellung ber Sobenberhättniffe in Stnlehnung an bie neneften einfchlägigen
ißublifationen in ben Sorbergrunb gerüeft. 3m ©elänbe btoßgetegte
Srofite merben borgeroiefen unb auf ©runb bon chemifchen unb thffüa»
lifchen Unterfuchungen erläutert, ©üblich ift auch Gelegenheit geboten

gu ©tubien über bie ©ebirgSmatbmirtfchaft unb ben bamit in engem
^ufammenijang ftehenben ÎBalbmegbau, befonberS bie ftjftematifche 23eg»

neßtegung.
®ie anguftellenben Sergleiche unb bom ©efehenen abmeichenben Sor»

fcfjläge finb nicht als geftfteltung gemachter gehler aufpfaffen. Sebor
man bie betreffenben SBerfe fd^uf unb ihre ÜBirfung beobachten fonnte,
beftunb bie bamalige S3iffenf<haft unb Sechnil unb biefen entfpre»
<henb mürbe nach beftem SBiffen unb ©emiffen gearbeitet, ©either hat
man, eben auf ©runb biefer Sßerfe, ©rfahrungen gefammelt unb biefe

follen feftgeftelit unb barauS bie Sußanmenbungen für bie ^utunft ge=

gogen merben.

Stbroeichenb bon ber früheren Uebung, mürbe babon abgefehen, in
meitiäufigen Säbelten für jebe 9trt ber Arbeiten Soranfcfilag unb 2tuS»
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Studienreise für Gebirgssorftbeamte s929.
Beranstaltet von der eidgcn. Inspektion für Forstwesen, Jagd und Fischerei.

Einleitung.
Die von der eidgenössischen Inspektion für Forstwesen veranstaltete

Studienreise 1929 soll den, hauptsächlich im Gebirge tätigen, Teilneh-
mern in erster Linie Gelegenheit geben, ältere Lawinenverbauungen
mit solchen zu vergleichen, welche nach den gegenwärtig geltenden Grund-
sätzen ausgeführt worden sind. Da für den Lawinenverbau keine oder

nur ganz wenige starre allgemein gültige Regeln aufgestellt werden
können, ist es für jeden ausübenden Praktiker von großer Wichtigkeit,
möglichst viele Werke selbst und die örtlichen Verhältnisse kennen zu
lernen, unter welchen sie sich bewährt haben, damit er befähigt werde,
unter ähnlichen Umständen aus eigener Anschauung heraus entsprechende

Vorkehren zu treffen. Besondere Aufmerksamkeit wird diesmal der Be-
kämpfung der Bildung und des Abbruches von Gwechten geschenkt, in-
dem interessante Objekte vorgewiesen und erläutert werden können.

Weiterhin kommt die mit dem Verbau meist organisch verbundene Auf-
forstung zur eingehenden Erörterung. Dabei wird namentlich die Fest-
stellung der Bodenverhältnisse in Anlehnung an die neuesten einschlägigen
Publikationen in den Bordergrund gerückt. Im Gelände bloßgelegte
Profile werden vorgewiesen und auf Grund von chemischen und physika-
lischen Untersuchungen erläutert. Endlich ist auch Gelegenheit geboten

zu Studien über die Gebirgswaldwirtschaft und den damit in engem
Zusammenhang stehenden Waldwegbau, besonders die systematische Weg-
netzlegung.

Die anzustellenden Vergleiche und vom Gesehenen abweichenden Vor-
schlüge sind nicht als Feststellung gemachter Fehler aufzufassen. Bevor
man die betreffenden Werke schuf und ihre Wirkung beobachten konnte,
bestund die damalige Wissenschaft und Technik und diesen entspre-
chend wurde nach bestem Wissen und Gewissen gearbeitet. Seither hat
man, eben auf Grund dieser Werke, Erfahrungen gesammelt und diese

sollen festgestellt und daraus die Nutzanwendungen für die Zukunft ge-

zogen werden.

Abweichend von der früheren Uebung, wurde davon abgesehen, in
weitläufigen Tabellen für jede Art der Arbeiten Voranschlag und Aus-
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füIjrungStoftett gu geben. S3ei ausgeführten SBerten intereffiert eigentlich
nur nod) baS 2luStnah unb ber Einheitspreis. S3on le^terem werben

allerbingS bie Setailgaijlen aud) nur für 2Irbeiten aus jüngerer Beit
mitgeteilt in ber SReinung, bie SSortriegSpreife feien längft überholt unb
intereffieren nicf)t mehr biet.

$er borliegenbe Peifefüljrer fott Reifen, bie Erläuterungen im ®e=

länbe auf baS notmenbigfte gu befchränten, inbem jeber Seilnehmer fid;
gum bornïjerein ein annähernbeS SSilb beS ©egenftanbeS machen fann
unb nidjt genötigt ift, lange S^Penrei^en aufgufcfjreiben. Die beigege»
bene 21bï)anblung bon §errn eibg. fÇorftinffoeïtor Dr. ©. ^eß ift eine

Steubearbeitung feiner frangöfifd) berfapen ißublitation im XY. $8anb

ber ÏRitteilungen ber ©ibgenoffifdjen forftlicpn 33erfud)§anftalt unb foli
eS bcn bcutfdjfprechenben Seilneljmera erleidpern, fid; in bie ©rgebniffe
ber neueren S3obenforfd)ung einpteben unb bem Vortrag, fomie ben

Semonftrationen beffer folgen p tonnen.
SBir benüßert gerne bie ©elegenljeit, um alten Sollegen, weldje bei

ber 21uffteltung biefeS güfjrerS mitgeholfen fpSen, ^en berbinblicf)ften
®anf auSgufpredjen. 21. §enne.

©rfter Sag : 61m (Santon ©laruS).

SSerbau unb Stufforftung „SR e i h e n g I a n t e".

Sie ©trafjenftrecte gmifchen SRatt unb ©Im mar bott jeher laroinen»

gefährbet unb ber SSetfeljr auch l>eS öftern burd) bie ©eifjtal» unb SRei»

fjenplantenlawine unb bann mieber burch bie SühbobenrunSlawine
unterbrodjen. SRit ber ©röffnung ber ©trafjenbahn bon ©chmanben
nadh ©Im im galjre 1905 muffte biefen Saminen größere 2Iufmertfamteit
gefdjentt werben. gm grühjalfr 1907 überführte bie SReihenpanfen»
lawine S3ahn unb ©trafje unb in ber golge hot baS eibgenöffifdje fßoft»
unb ©ifenbahnbepartement ©idherung ber ©ernftalbahn burch Verbau
beS gefährlichen SaWinengugeS ber SReifjenpIanfe berlangt. $er Um»

ftanb, bafe koS ©ingugSgebiet ber SReihenpIantenlamine nicht ©igentum
ber ©emeinbe war, unb bah pbent auf bem gangen 2IreaI .Qiegcnweibe»

recpe lafteten, machen erflärlich, bah wit bem Verbau biefer für ben

allgemeinen SSertehr äuherft gefährlichen Samine fo lange gugemartet
würbe. ©S muh ober als reiner BpoH begeidjnet werben, bah burdj bie

Sawine nie ein nennenswertes Unglüd entftanben war.
gm gal;re 1909 ging bie SReifjenpIante für bie ©umme tion 5800

grauten in baS ©igentum ber ©emeinbe ©Im über. $er SSerbau ber

gangen gläcfje gelangte in gwei SEeilprojetten gur 2IuSführung, pergu
tarn im galfre 1920 ein SRacpragSprojett für ben SSerbau bon gwei
weitem Bögen im untern Seil ber SReifjenpIante unb für Umbau einiger
alter Serraffen im oberften ©ebiet.
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führungskosten zu geben. Bei ausgeführten Werken interessiert eigentlich
nur noch das Ausmaß und der Einheitspreis. Von letzterem werden

allerdings die Detailzahlen auch nur für Arbeiten aus jüngerer Zeit
mitgeteilt in der Meinung, die Vorkriegspreise seien längst überholt und
interessieren nicht mehr viel.

Der vorliegende Reiseführer soll helfen, die Erläuterungen im Ge-
lände auf das notwendigste zu beschränken, indem jeder Teilnehmer sich

zum vornherein ein annäherndes Bild des Gegenstandes machen kann
und nicht genötigt ist, lange Zahlenreihen aufzuschreiben. Die beigege-
bene Abhandlung von Herrn eidg. Forstinspektor Dr. E. Heß ist eine

Neubearbeitung seiner französisch verfaßten Publikation im XV. Band
der Mitteilungen der Eidgenössischen forstlichen Versuchsanstalt und soll
es den deutschsprechenden Teilnehmern erleichtern, sich in die Ergebnisse
der neueren Bodenforschung einzuleben und dem Vortrag, sowie den

Demonstrationen besser folgen zu können.
Wir benützen gerne die Gelegenheit, um allen Kollegen, welche bei

der Aufstellung dieses Führers mitgeholfen haben, den verbindlichsten
Dank auszusprechen. A. Henne.

Erster Tag: Elm (Kanton Glarus).

Verbau und Aufforstung „M e i ß e n p l a n k e".

Die Straßenstrecke zwischen Matt und Elm war von jeher lawinen-
gefährdet und der Verkehr auch des öftern durch die Geißtal- und Mei-
ßenplankenlawine und dann wieder durch die Kühbodenrunslawine
unterbrochen. Mit der Eröffnung der Straßenbahn von Schwanden
nach Elm im Jahre 1905 mußte diesen Lawinen größere Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Im Frühjahr 1907 überführte die Meißenplanken-
lawine Bahn und Straße und in der Folge hat das eidgenössische Post-
und Eisenbahndepartement Sicherung der Sernftalbahn durch Verbau
des gefährlichen Lawinenzuges der Meißenplanke verlangt. Der Um-
stand, daß das Einzugsgebiet der Meißenplankenlawine nicht Eigentum
der Gemeinde war, und daß zudem auf dem ganzen Areal Ziegenweide-
rechte lasteten, machen erklärlich, daß mit dem Verbau dieser für den

allgemeinen Verkehr äußerst gefährlichen Lawine so lange zugewartet
wurde. Es muß aber als reiner Zufall bezeichnet werden, daß durch die

Lawine nie ein nennenswertes Unglück entstanden war.
Im Jahre 1909 ging die Meißenplanke für die Summe von 5800

Franken in das Eigentum der Gemeinde Elm über. Der Verbau der

ganzen Fläche gelangte in zwei Teilprojekten zur Ausführung, hierzu
kam im Jahre 1920 ein Nachtragsprojekt für den Verbau von zwei
weitern Zügen im untern Teil der Meißenplanke und für Umbau einiger
alter Terrassen im obersten Gebiet.
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gür bie ©ictjerung Bor ©djneerutfdjungen waren im erfteu Seit»

grojeft borgefetjen : einige ©chneemauern, fomie in ber gangen $lää)c
0,9o bis 1 m breite Sennen unb bann im befonbern einige ©rbmäfte auf
bem obern meftlidjen Stßteou gur Serhinberung ber Sitbung Bon

©<hneemecf)ten. Sotn ©hftem ber ©rfteïïung bon einfachen, eingefctjnitte»
nen Serrnen alter Sonftruttion ift man bann Bon Stnfang an abgewichen.
Sftan bjat Berfud)t breitere Sennen ober ^erraffen mit möglichft großer
„StuStabung" auS bem (ganggrofit herauf gur SluSfütjrung gu bringen.
$ie ©rfteïïung berartiger ^erraffen erforberte einen Borbern Stufbau,
ber urfprünglid) mit etroaS ©teingtatten im gunbament unb mit 9îafen=

giegeln aufgemauert unb hinterfüllt mürbe. ®ie borbere §ôïje biefer
^erraffen mar girta 1 bis 1,30 m, bie obere Sreite l,so bis l,so m unb ber

Stngug 30 bis 40 cm pro 1 m. ©3 Çat fidj fdjon nach bem erften SBinter

gegeigt, baß biefe Sauart etmaS gu fcf)Wach mar, namentlich fanb ein
giemlich ftarteS „©eßen" ftatt. £yn ber golge hot ntan bem gunbament
mehr Stufmerïfamteit gefchentt burch SluStjub Bon eigentlichen Saften
Bon girta 50 cm ïiefe (in Erbe) unb 50 bi§ 60 cm Sreite. Sn biefe

Saften tarn tunftgerec£)te3 SJtauerWert, ba§ bt§ etma 50 cm über bie

©elänbelinie aufgeführt mürbe unb bann erfolgte ber Stufbau mit K
Stngug in ïïiafengiegetn, abmechfelnb mit ©teinf)IattengmifcE)enIagen.
@runbfä|Iich ift an biefem ©gftem auch H- Smlgrofett feftgehalten
morben unb bamit mar ber feittjer bielfach angemenbete Xt)h ber ge»
m i f dj t e n ^erraffe gefchaffen. Sefonbere Seachtung mürbe gefchentt
bem Stufbau in feftgeftampften tjorigontaten Schichten (burch bie gange
Serraffenbreite unb trepgenartig auf ber Sergfeite) unb bem gunba»
ment. ®ie borbere Stufbauhöhe erftrectte fidf) bi§ auf 2 m unb bie ïerraf-
fenbreite bis auf 2,50 m. SKit ber $eit Çat fich auch ergeben, baß ber

Stngug ber Sorberfeite faft bis ^ gehen fottte, meit fich ein fchwadjeS

Sormürtsbrüden in ben erften gmei bis brei fahren immer bemertbar
machen mirb.

$ie ^erraffen maren fdtjon jemeiten im gmeiten Sjahr Botlftänbig
begrünt unb born britten lyahre an geigte auct) bie Dberfläcfje einen
bicfjten ©raSteppicf). ®abur<h mirb ber Unterhalt auf ein SJlinimum
befcfjrcmtt. 9?act)teile bon Sebeutung hoben fich bei biefem ©hftem beS

îerraffenbaueS nie gegeigt, eS mußten eingig eingetne Einbauten ber

ätteften ©erie gum Umbau fommen, meit urfprüngtict) auf bie gunba»
mente unb ben ejatten fdtjic^tmeifen Stufbau gu wenig ©emictft gelegt
morben mar.

®ie gemifchten ^erraffen bieten ben großen Sorteit, baß gar tein
SKateriat burch ben Stbhang hinuntergeworfen werben muß. $ür ben

SInfang finb bie Stafenptatten unb bie ©rbe an Drt unb ©tette auf
Srettern gu betonieren unb biefeS SKateriat ift bann mieber für bie

©inbauten gu bermenben. ©gâter mirb burch ben feitlidjen ©inbatt ein
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Für die Sicherung vor Schneerutschungen waren im ersten Teil-
Projekt vorgesehen: einige Schneemauern, sowie in der ganzen Fläche
9,so bis 1 m breite Bermen und dann im besondern einige Erdwälle auf
dem obern westlichen Plateau zur Verhinderung der Bildung von
Schneewechten. Vom System der Erstellung von einfachen, eingeschnitte-

neu Bermen alter Konstruktion ist man dann von Anfang an abgewichen.
Man hat versucht breitere Bermen oder Terrassen mit möglichst großer
„Ausladung" aus dem Hangprofil heraus zur Ausführung zu bringen.
Die Erstellung derartiger Terrassen erforderte einen vordern Aufbau,
der ursprünglich mit etwas Steinplatten im Fundament und mit Rasen-
ziegeln aufgemauert und hinterfüllt wurde. Die vordere Höhe dieser

Terrassen war zirka 1 bis 1,z» m, die obere Breite 1,5« bis 1,8« m und der

Anzug 39 bis 49 ein pro 1 ra. Es hat sich schon nach dem ersten Winter
gezeigt, daß diese Bauart etwas zu schwach war, namentlich fand ein
ziemlich starkes „Setzen" statt. In der Folge hat man dem Fundament
mehr Aufmerksamkeit geschenkt durch Aushub von eigentlichen Kasten
von zirka 59 em Tiefe (in Erde) und 59 bis 69 ein Breite. In diese

Kasten kam kunstgerechtes Mauerwerk, das bis etwa 59 om über die

Geländelinie aufgeführt wurde und dann erfolgte der Aufbau mit
Anzug in Rasenziegeln, abwechselnd mit Steinplattenzwischenlagen.
Grundsätzlich ist an diesem System auch im II. Teilprojekt festgehalten
worden und damit war der seither vielfach angewendete Typ der ge -

mischten Terrasse geschaffen. Besondere Beachtung wurde geschenkt

dem Aufbau in festgestampften horizontalen Schichten (durch die ganze
Terrassenbreite und treppenartig auf der Bergseite) und dem Fundn-
ment. Die vordere Aufbauhöhe erstreckte sich bis auf 2 m und die Terras-
senbreite bis auf 2,5» m. Mit der Zeit hat sich auch ergeben, daß der

Anzug der Vorderseite fast bis 55 gehen sollte, weil sich ein schwaches

Borwärtsdrücken in den ersten zwei bis drei Jahren immer bemerkbar
machen wird.

Die Terrassen waren schon jeweilen im zweiten Jahr vollständig
begrünt und vom dritten Jahre an zeigte auch die Oberfläche einen

dichten Grasteppich. Dadurch wird der Unterhalt auf ein Minimum
beschränkt. Nachteile von Bedeutung haben sich bei diesem System des

Terrassenbaues nie gezeigt, es mußten einzig einzelne Einbauten der

ältesten Serie zum Umbau kommen, weil ursprünglich auf die Funda-
mente und den exakten schichtweisen Aufbau zu wenig Gewicht gelegt
worden war.

Die gemischten Terrassen bieten den großen Vorteil, daß gar kein

Material durch den Abhang hinuntergeworfen werden muß. Für den

Anfang sind die Rasenplatten und die Erde an Ort und Stelle auf
Brettern zu deponieren und dieses Material ist dann wieder für die

Einbauten zu verwenden. Später wird durch den seitlichen Einbau ein
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guter Seil biefer ©jtraarbeit bermieben. Sitte Steine auS betn HluSIjub
ber gunbamente tonnen ebenfalls guriidöefjalten werben.

Ser fid) fcfjon naef) wenigen fahren bei ben Serraffen in ber

äJceißenpIante geigenbe überaus üppige @ra§wud)§ wirtte infofern nad)=

teilig, als über ben SBinter bie SKäufe bort günftige tttiftgelegenfjeit
fanben unb bie Serraffen teilweife ftart burd)Wü£)Iten. SaS ©ras würbe
bann feweilen im Sommer abgemäht unb biefer Uebelftanb berfctjwanb
faft gänglicf).

Stuf beut etwas flackeren ©rat gegen baS ©eifjtal finb g wet ©rb»
Wälle gur Serhinberung ber 93ilbung Don Sdjneewedjten erftettt worben.

Siefelben befielen auS einem Steintern unb einer Umtleibung Don

9tafcngicgeln, ebenfalls gemifdjt mit Steinplatten. Sie beiben Qbjette
erfüllen ben $wect Doli unb gang, eS l)at fid) bei Sefudjert im SBinter

gegeigt, baff gegen bie SKeifjenpIante faft gar teine Sd)necanl)ftufungen
mepr ftattfanben. Sagegen macht fic£) an ben Htafenplatten biefer Sialic
ber göl)tt burd) Sßegblafen ber ©rbe unliebfant bemertbar.

SaS erfte ißrojett luurbe am 14. $uni 1909 unb bie letzte Hlöred)-

nung am 25. gebruar 1925 genehmigt. Hlufgeforftet würben 8,se ha.
Sie erftettten HBerte umfaffen : 1921 ^Sfä^Ie, 1986 m Sermen, 4929 m
©rbterraffen, 1730 m gemifcljte Serraffen, 1257 tri* Sttauerterraffen, 19 m
Sdjneebriiden, 324 m' ©rbmatte, 930 m Siderbo^Ien, 471 m offene

©räben, 4445 m 83egeI)ungSwege, 377 m Daun.
Sit ifjflangen würben Derwenbet : 25,350 gicfjten, 500 Sannen,

2300 Särdjen, 2000 93ergtiefern, 4250 Hlrben, 100 ©rien, 1500 Soge!»
beeren, gufammen 36,000 ißflangen mit Soften bon gr. 80.50 bis 143.33

für bas Saufenb. ©rworbetx würben 30,800 m- 93oben gu 13 ïtp. ber

Duabratmeter.
©egeniiber einem 83oranfd)Iag bon gr. 75,800 betrugen bie ©e=

famttoften gr- 75,641.86. Ser S3unb leiftete baran einen Seitrag bon
gr. 46,259.98 unb ber Canton Don gr. 13,547.71.

Sawinenberbaung „ © e i ff t a I ".
Hieben ben Sawinen auS ber ïfteijfenfilante überführte aud) bie

©eifetallawine (and) SDieifjenbobenlawine genannt) giemlich pufig bie

Sernftalbahn unb bie Sanhftrajfe gwifdfen ©Im unb SKatt. Sie Deffnung
ber SSahnlinie erforberte bebeutenben Softeitaufwanb, beifpielSweife im
SBinter 1923/24 eine Summe bon über gr. 10,000. ©inem glüdlichen
Dufatt war eS auch t)wr gu berbanten, baff nie größeres Unglüd ent=

ftanben ift, unb baff ber Sawine teine HJlenfchenleben gum Dpfer gc=

fallen finb. Sie Sernftalbahngefettfdjaft hat auch per, wie bei ber IDieiften»

plantenlawine, bie Hinregung gemacht, eS möchte bie Sawine im Hin»

bruchgebiet berbaut unb bamit ber SSerleljr nach ©Im einigermaßen
gefiebert werben.
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guter Teil dieser Extraarbeit vermieden. Alle Steine aus dem Aushub
der Fundamente können ebenfalls zurückbehalten werden.

Der sich schon nach wenigen Jahren bei den Terrassen in der

Meißenplanke zeigende überaus üppige Graswuchs wirkte insofern nach-

teilig, als über den Winter die Mäuse dort günstige Nistgelegenheit
fanden und die Terrassen teilweise stark durchwühlten. Das Gras wurde
dann jeweilen im Sommer abgemäht und dieser Uebelstand verschwand
fast gänzlich.

Auf dem etwas flacheren Grat gegen das Geißtal sind zwei Erd-
wälle zur Verhinderung der Bildung von Schneewechten erstellt worden.
Dieselben bestehen aus einem Steinkern und einer Umklcidung von
Rasenziegcln, ebenfalls gemischt mit Steinplatten. Die beiden Objekte

erfüllen den Zweck voll und ganz, es hat sich bei Besuchen im Winter
gezeigt, daß gegen die Meißenplanke fast gar keine Schneeanhäufungen
mehr stattfanden. Dagegen macht sich an den Rasenplatten dieser Wälle
der Föhn durch Wegblasen der Erde unliebsam bemerkbar.

Das erste Projekt wurde am 14. Juni 1909 und die letzte Abrech-

nung am 25. Februar 1925 genehmigt. Aufgeforstet wurden 8,s« im.
Die erstellten Werke umfassen i 1921 Pfähle, 1986 m Bermen, 4929 m
Erdterrassen, 1730 m gemischte Terrassen, 1257 nU Mauerterrassen, 19 m
Schneebrücken, 324 m° Erdwälle, 930 m Sickerdohlcn, 471 m offene

Gräben, 4445 m Begehungswege, 377 m Zaun.
An Pflanzen wurden verwendet: 25,350 Fichten, 500 Tannen,

2300 Lärchen, 2000 Bergkiefern, 4250 Arven, 100 Erlen, 1500 Vogel-
beeren, zusammen 36,000 Pflanzen mit Kosten von Fr. 80.50 bis 143.33

für das Tausend. Erworben wurden 30,800 in- Boden zu 13 Rp. der
Quadratmeter.

Gegenüber einem Voranschlag von Fr. 75,800 betrugen die Ge-

samtkosten Fr. 75,641.86. Der Bund leistete daran einen Beitrag von
Fr. 46,259.98 und der Kanton von Fr. 13,547.71.

Lawinenverbaung „Geißtal".
Neben den Lawinen aus der Meißcnplanke überführte auch die

Geißtallawine (auch Meißenbodenlawine genannt) ziemlich häufig die

Sernftalbahn und die Landstraße zwischen Elm und Matt. Die Oeffnnng
der Bahnlinie erforderte bedeutenden Kostenaufwand, beispielsweise im
Winter 1923/24 eine Summe von über Fr. 10,000. Einem glücklichen

Zufall war es auch hier zu verdanken, daß nie größeres Unglück ent-
standen ist, und daß der Lawine keine Menschenleben zum Opfer ge-
fallen sind. Die Sernftalbahngesellschaft hat auch hier, wie bei der Meißen-
Plankenlawine, die Anregung gemacht, es möchte die Lawine im An-
bruchgebiet verbaut und damit der Verkehr nach Elm einigermaßen
gesichert werden.



221 —

(Ss fam bann pr 2tuffteIIung eineë ißrojefteS int Setrage Don

2fr. 55,000. 3)can be^neclte mit bert pr StuSführung 311 bringenben SDi'aft=

nahmen baS 2lbrutfc£)en bon ©cfjneemaffen auf bem oberftcn rcd)t§[eiti=

gen Fang unb im befonbern ben 2lbbntd£) bcr bort fief) bilbenben ©roe<f)=

ten ju berfnnbern. Sangja^rige Seobadjtungen fatten ergeben, bafs bie

Saroine auS bem ©eifjtal bann gefährlich mürbe unb bie Sanbftrage unb
bie Satjn überführte, loenn bie StnbrücEje längs biefeS rechtSfcitigen ober=

ften Fanggebietes ftattfanben. ©S tonnte fief) bon Stnfang an nicfjt barum

hanbeln, bas ganje ©eijftal 31t berbauen, beim bie baherigen Soften

5J3ï)ot. 3. 23ec£er

Slbb. 1. ©tnecfitenfiüfeterraffen ; ©eiêtalDerbaumig ©ta

mürben fo grofj geroorben fein, bag fie bom mirtfct;aftlicf)en ©tanbgunft
aus nicht hätten berantmortet merben tonnen.

Der Serbau gefefjah mieber mit breiten Derraffen, gemifcfjt aus
31afen3iegeln unb ©tein3roifchenlagen. Son grofjem Sacfjteil beim Sau
roar baS gehlen guter Stattenfteine, man muffte fid) mit îleinent ©ctjie=

fermaterial behelfeit. $ur Serhinberung be§ StnbrucfjeS bon ©roechten

bottt oberften Samnt Çat man in möglidjft tursen For^ontalabftänben
(?IbftanbSfattor 2,.-,o) 3 m breite ^erraffen in je 3toei bis brei Seihen
eingebaut. Die ©ntfteljung ber ©roechten roirb alfo nicht nertjinbert, aber
beren Ibbruct) buret) ©tütpng bermieben. gm übrigen tauten auf ber

gansen gläctje bon 5,2» ha ebenfalls fofcf) breite Derraffen 3ur 9tuS*

fühntng, bie an etroaS ejfronierten ©teilen als SDtauertcrraffen ausgc=
bilbet rourben. Diefe ©inbauten finb allgemein breiter als biejeitigen in
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ES kam dann zur Aufstellung eines Projektes im Betrage von

Fr. 55,WO. Man bezweckte mit den zur Ausführung zu bringenden Maß-
nahmen das Abrutschen von Schneemassen auf dem obersten rechtsieiti-

gen Hang und im besondern den Abbruch der dort sich bildenden Gwech-

ten zu verhindern. Langjährige Beobachtungen hatten ergeben, daß die

Lawine aus dem Gcißtal dann gefährlich wurde und die Landstraße und
die Bahn überführte, wenn die Anbrüche längs dieses rechtsseitigen ober-

sten Hanggebietes stattfanden. Es konnte sich von Anfang an nicht darum

handeln, das ganze Geißtal zu verbauen, denn die daherigen Kosten

Phot. I. Becker
Abb. t. Gwechtenstütztermssen; Geißtaloerbauung Elm

würden so groß geworden sein, daß sie vom wirtschaftlichen Standpunkt
aus nicht hätten verantwortet werden können.

Der Verbau geschah wieder mit breiten Terrassen, gemischt aus
Rasenziegeln und Steinzwischenlagen. Bon großem Nachteil beim Bau
war das Fehlen guter Plattensteine, man mußte sich mit kleinein Schie-
fermaterial behelfen. Zur Verhinderung des Umbruches von Gwechten
vom obersten Kamm hat man in möglichst kurzen Horizontalabständen
(Abstandsfaktor 2,-,H 3 m breite Terrassen in je zwei bis drei Reihen
eingebaut. Die Entstehung der Gwechten wird also nicht verhindert, aber
deren Abbruch durch Stützung vermieden. Im übrigen kamen auf der

ganzen Fläche von 5,s» da. ebenfalls solch breite Terrassen zur Aus-
führung, die an etwas exponierten Stellen als Mauerterrassen ausge-
bildet wurden. Diese Einbauten sind allgemein breiter als diejenigen in
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ber 9Jietf;enpIanïe, ber Slngug war beim Sau 30 cm, er ift nun in ben

brei lyafjren etwag geringer geworben. Sie Sorberfeiten ber Serraffen
finb aud) i;ier auf 1900 m bottftänbig ergrünt, bie Dberflädjenberafung
gel)t jeboc^ Ijier etwas langfanter oor fid), ©infäen non geeignetem
©ragfamen wäre borteilfjaft.

Sag ißrojett würbe am 13. Januar 1925 genehmigt, bie Arbeiten
finb nod) nidjt gang boltenbet. ®§ ift teine Stufforftung bamit berbunben.

©rftettte SSerte : 3abt: TOafj : Soften §r. :

©emifdfte Serraffen 2010 m 11.70 big 12.25

SKauerterraffen 783 nF 23.23 „ 25.80

Safenabbedungen 299 m- 4.38 „ 4.71

Sujfwege 364 m 0.46 „ 1.11

©egenüber einem Soranfdftag bon fjr. 55,000 finb bisher
fÇr. 50,066.75 ausgegeben. Ser Sunb leiftete barait einen Seitrag hon

gr. 29,504.89 unb ber Stanton bon fjr. 10,281.08. 28. D c r 11 i.

3n»etter Sag : Söiurg unb StRelë (Santon ©t. ©allen).

Saut SBtrtfdjaftêpIan bon 1925 umfaffen bie 9Jt u r g e r 28 a t b u m

gen eine gtädje bon 366,73 ha, wobon 289,so ha beftocEt, 38,04 ha tanb«

wirtfdfaftlid) benutzt unb 38,83 ha ertraglog finb. Ser ïtubfnerte tgolg»

borrat beträgt 81,156 Fm. Stuf bie eingetnen ©tärlettaffen entfalten in
ißrogenten : 18—24 cm 9 %, 26—36 cm — 29 %, 38—50 cm 37 %

unb 52 unb mehr cm 25 %. Ser Stbgabefa^ beträgt 1100 Fm. ftetfenbe

Saptiongmaffe. Sie §oIgartenmifdjung nad) tß^ojenten ber SJtafse ift
folgenbe : 77 Richte, 11 Sanne, 2 Särdje, 1 göhre, 8 Saubtjotg (offne

Saftanie) unb 1 ©betïaftanie. Semerïengwert ift bag Qufammentreffen
ber entfliehen borherrfdfenben fÇid^te mit ber ein fetjr gute§ ©ebenen
aufweifenben Saftanie, bie im gangen burd) 698 ©tüd mit 865 Fm
bertreten ift. gür bag Stätfere ift auf bie ©dfrift beg §errn gorftabjuntt
Sanner gu berweifen, welche ben ©jïurfionêteilneÇmern bout Scrfaffer
überreicht wirb.

Sig in bie 80er Sfafjre beg borigen fyaffrhunbertg waren bie 28at=

bungen bon Sfturg o h n c eigentliche Slbfufftwege unb aHe§

Igolg würbe an ben ©ee gefdjteift ober geriefet. Um bag ^alfr 1880 würbe
bie SBaffenfeeftraffe gebaut, an weldfe bie ©emeinbe ein grofjeg Sreffnig
gu gafflen hatte. @o tarn ein fdjon 1878 in richtiger ©rïenntniê beffen

2Bid)tig!eit bon ber Sürgerberfamtnlung gunt Sefdjlufj erhobener Sin«

trag begügtid) SBatbwegbau erft im §erbft 1882 gur ütugführung. Sann
folgte aber eine Sßegbaute ber anbern auf beut fÇufe.

Ser Sau ber S a I ft r a fj e war bie ©runbtage für alle fßäteren
SSege. ©ie würbe in ben fahren 1882—1887 in einer Sänge bon 3322 m

bom Sorf big in bie Ißlatj erfteltt. 1911—1912 erfolgte ber Sau ber 282 m
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der Meißenplanke, der Anzug war beim Bau 3V om, er ist nun in den

drei Jahren etwas geringer geworden. Die Vorderseiten der Terrassen
sind auch hier auf 1900 m vollständig ergrünt, die Oberflächenberasung
geht jedoch hier etwas langsamer vor sich. Einsäen von geeignetem
Grassamen wäre vorteilhaft.

Das Projekt wurde am 13. Januar 1925 genehmigt, die Arbeiten
sind noch nicht ganz vollendet. Es ist keine Aufforstung damit verbunden.

Erstellte Werke: Zahl: Maß: Kosten Fr. :

Gemischte Terrassen 2010 IN 11.70 bis 12.25

Mauerterrassen. 783 nU 23.23 „ 25.80

Rasenabdeckungen 299 m" 4.38 „ 4.71

Fußwege 364 IN 0.46 „ 1.11

Gegenüber einem Voranschlag von Fr. 55,000 sind bisher
Fr. 50,066.75 ausgegeben. Der Bund leistete daran einen Beitrag von
Fr. 29,504.89 und der Kanton von Fr. 10,281.08. W. Ocrtli.

Zweiter Tag: Murg und Mels (Kanton St. Gallen).

Laut Wirtschaftsplan von 1925 umfassen die M u r ger W aldu u-

gen eine Fläche von 366,?» da, wovon 289,s« da bestockt, 38,», da land-
wirtschaftlich benutzt und 38,s» da ertraglos sind. Der kluppierte Holz-
Vorrat beträgt 81,156 ?m. Auf die einzelnen Stärkeklassen entfallen in
Prozenten : 18—24 om ^ 9 26—36 em ^ 29 38—50 om ^ 37

und 52 und mehr om^25 Der Abgabesatz beträgt 1100 à. stehende

Taxationsmaße. Die Holzartenmischung nach Prozenten der Maße ist

folgende: 77 Fichte, 11 Tanne, 2 Lärche, 1 Föhre, 8 Laubholz (ohne

Kastanie) und 1 Edelkastanie. Bemerkenswert ist das Zusammentreffen
der entschieden vorherrschenden Fichte mit der ein sehr gutes Gedeihen

aufweisenden Kastanie, die im ganzen durch 698 Stück mit 865 Um

vertreten ist. Für das Nähere ist auf die Schrift des Herrn Forstadjunkt
Tanner zu verweisen, welche den Exkursionsteilnehmern von: Verfasser
überreicht wird.

Bis in die 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts waren die Wal-
düngen von Murg ohne eigentliche Abfuhrwege und alles

Holz wurde an den See geschleift oder gerieset. Um das Jahr 1880 wurde
die Wallenseestraße gebaut, an welche die Gemeinde ein großes Treffnis
zu zahlen hatte. So kam ein schon 1878 in richtiger Erkenntnis dessen

Wichtigkeit von der Bürgerversammlung zum Beschluß erhobener An-
trag bezüglich Waldwegbau erst im Herbst 1882 zur Ausführung. Dann
folgte aber eine Wegbaute der andern auf dem Fuß.

Der Bau der Talstraße war die Grundlage für alle späteren

Wege. Sie wurde in den Jahren 1882—1887 in einer Länge von 3322 m

vom Dorf bis in die Plätz erstellt. 1911—1912 erfolgte der Bau der 282 m
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langen gortfe|mtg bis in bie ißtattentaui, ben heutigen AnfangSfmntt ber

33ruggmatbftrafje. Sie majimale Steigung beträgt 14 %, bie gange Sänge
3604 m, bie Sreite 3 m unb bie Soften für ben Sängenmeter 3t- 7.45.

Ausgenommen bie genannte gortfeijung erfolgte bie Ausführung im
Altorb in mehreren Seiten. Ser gange Sau gefcEjatj unter Seitung ber

3orftorgane auf ©often ber DrtSgemeinbe allein.
Ser S ch l a g m e g mürbe in brei Settionen als Schtittmeg gebaut.

Sie 1885—1889 erfteKte unterfte Settion gmeigt bon ber Satftrafje ab

unb führt 2 m breit mit 30—40 % Steigung in einer 1590 m langen
©ehtenenüoicflung gur Schlaghütte unb toftete für ben m 3t- 4.05.
Sie ift in ber §auf)tfache burd) bie Sruggmatbftrafje erfejjt. Sie
1902—1903 gebaute mittlere Settion bilbet, 2 m breit mit 518 m Sänge
unb 25 % Steigung, fotoie fÇr. 5.55 ©often für ben m, bie heute noch

ttoH benutzte gortfetjung ber Sruggmatbftrafje bon ber Schlaghütte auf-
ttärtS. Sie 1907—1909 gebaute oberfte Settion mar baS erfte bom Sunb
mit 20 % fubbentionierte forfttictje Srojett ber ©emeinbe SJhtrg. Sie
hat 12—19 % Steigung unb 437 m Sänge unb toftet 3m- 9-66 öer ui.
Sie ift bie ebenfalls heute noch tut betrieb ftetjenbe roeitere 3ottfehung
ber Sruggmatbftrafje.

Sie tDtutgenftrafje gmeigt atS 3ahtftrajje bon ber Satftrafje
ab unb führt bis gur ©igentumSgrenge in einer Säge bon 1875 m, 2,50

bis 3 m breit, mürbe 1891—1896 gebaut unb toftete 3m- 11-25 ber m.
Sunb unb ©anton galjlten baran je 3t- 2700 Beitrag auS Sanbmirt»
fchaftStrebit. Son ber SKutgenftrafje gmeigt beim Aietti ber ©opfmalb»

meg ab.

2Rit ber Quangriffnahme beS ©opfmalbmegnetjeS beginnt
bie neuere SSegbaugefc^ichte ber ©emeinbe SRurg. SaSfetbe geht bon ber

fDMgenftrafje auS, erfdjliejjt ben gangen ©ojtfmalb unb führt bis in bie Alf)
Sfetfjenberg unb bie Aottaui. Sie Saugeit betrug 10 îyufjte, bon 1912

bis 1921. SDaS gange Aetj mürbe in fünf leiten bgm. brei fubbentionier»
ten Stojetten gebaut. Sie ©rftettung ber untern bier Seite, gur iQauf>t=

fache 3uhrl»eg, ging offne Sdfmierigfeiten bor ficfj, bie ©ehre in ©rbiftatt
ausgenommen, bie nachträglich berftärtt merben mufjte. Sei ber testen
Strecfe, bie atS Schtittmeg erftellt mitrbe, ergaben ficf) ungeahnte iginber»
niffe. Schon bei ber Sräffemahl fahen fidh ^ie Setjörben bor eine fdjroie»

rige Aufgabe geftettt. Ser gemähtte ©ehrptatj in ber Sohlen brachte eine

arge ©nttäufctjung, baS 3unbament gab nach unb bie ©ehre ftürgte ab.

Sie SBiebertjerftettung in bern borher berbauten ©etänbe, ber Surchftid)
burcf) bie 3etfen bon Aottaui unb bie gefteigerten Arbeitslöhne ber»

teuerten bie Anlage unb riefen ißrojettnactjträgen. SeiffnetSmeife be=

trugen bie Saglöhne 1912 bis 1915 3t-4.10 bis 4.80 unb im 3ult 1919

fcfjon 3t- 8.50 bis 12.—. Ab 1921 finb fie bann mieber etmaS gefallen.
SaS erfte ißrojett am 12. 3uuuar 1912, bie letzte Abrechnung am
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langen Fortsetzung bis in die Plattenlaui, den heutigen Anfangspunkt der

Bruggwaldstraße. Die maximale Steigung beträgt 14 die ganze Längs
3694 m, die Breite 3 m und die Kosten für den Längenmeter Fr. 7.45.

Ausgenommen die genannte Fortsetzung erfolgte die Ausführung im
Akkord in mehreren Teilen. Der ganze Bau geschah unter Leitung der

Forstorgane auf Kosten der Ortsgemeinde allein.
Der Schla g weg wurde in drei Sektionen als Schlittweg gebaut.

Die 1885—1889 erstellte unterste Sektion zweigt von der Talstraße ab

und führt 2 m breit mit 39—49 ^ Steigung in einer 1599 m langen
Kehrenentwicklung zur Schlaghütte und kostete für den m Fr. 4.95.
Sie ist in der Hauptsache durch die Bruggwaldstraße ersetzt. Die
1992—1993 gebaute mittlere Sektion bildet, 2 m breit mit 518 m Länge
und 25 ^ Steigung, sowie Fr. 5.55 Kosten für den m, die heute noch

voll benutzte Fortsetzung der Bruggwaldstraße von der Schlaghütte auf-
wärts. Die 1997—1999 gebaute oberste Sektion war das erste vom Bund
mit 29 subventionierte forstliche Projekt der Gemeinde Mnrg. Sie
hat 12—19 Steigung und 437 m Länge und kostet Fr. 9.66 der m.
Sie ist die ebenfalls heute noch im Betrieb stehende weitere Fortsetzung
der Bruggwaldstraße.

Die Mulzenstraße zweigt als Fahrstraße von der Talstraße
ab und führt bis zur Eigentumsgrenze in einer Läge von 1875 m, 2,s»

bis 3 m breit, wurde 1891—1896 gebaut und kostete Fr. 11.25 der m.
Bund und Kanton zahlten daran je Fr. 2799 Beitrag aus Landwirt-
schaftskredit. Von der Mulzenstraße zweigt beim Rietli der Kopfwald-
weg ab.

Mit der Inangriffnahme des Kopf wald Wegnetzes beginnt
die neuere Wegbaugeschichte der Gemeinde Murg. Dasselbe geht von der

Mulzenstraße aus, erschließt den ganzen Kopfwald und führt bis in die Alp
Weißenberg und die Rotlaui. Die Bauzeit betrug 19 Jahre, von 1912

bis 1921. Das ganze Netz wurde in fünf Teilen bzw. drei subventionier-
ten Projekten gebaut. Die Erstellung der untern vier Teile, zur Haupt-
sache Fahrweg, ging ohne Schwierigkeiten vor sich, die Kehre in Erdistatt
ausgenommen, die nachträglich verstärkt werden mußte. Bei der letzten
Strecke, die als Schlittweg erstellt wurde, ergaben sich ungeahnte Hinder-
nisse. Schon bei der Trassewahl sahen sich die Behörden vor eine schwie-

rige Aufgabe gestellt. Der gewählte Kehrplatz in der Sohlen brachte eine

arge Enttäuschung, das Fundament gab nach und die Kehre stürzte ab.

Die Wiederherstellung in dem vorher verbauten Gelände, der Durchstich
durch die Felsen von Rotlaui und die gesteigerten Arbeitslöhne ver-
teuerten die Anlage und riefen Projektnachträgen. Beispielsweise be-

trugen die Taglöhne 1912 bis 1915 Fr. 4.19 bis 4.89 und im Julr 1919

schon Fr. 8.59 bis 12.—. Ab 1921 sind sie dann wieder etwas gefallen.
Das erste Projekt wurde am 12. Januar 1912, die letzte Abrechnung am
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3. ganuar 1922 genehmigt. Sie gange Sänge Beträgt 3042 m, bie Surc£)=

fçhnittSïoften für ben m gr. 11.45 Bis 38.50.

©rfteltte SSerîe 9Ka| Soften

(SrbarBeit 6198 m® gr. 0.95 Bi§ gr. 6.97

©prengarüeit 1514 m' ff 3.30 „ „ 18.18
SJtauertner! 2078 m® ff 7-— „ „ 22.84
©teinBett 923 m® ff 3.50 „ „ 6.—
Setiefung 1499 m fr 1-20 „ „ 4.66

9Rohrburd)Iäffe m rr 6-— „ „ 9.—
©inlauffd)äd)te Stüd ff 15-- „ „ 20.—

Sin bie ©efamtïoften non gr. 81,489.75 Begaste ber S3unb einen

Beitrag Bon gr. 15,364.56 auS bem orbentlidjen gorftïrebit unb gr. 1190
auS bent ®rebit beS StrBeitSamteS für SlrBeitSBefchaffung, fomie ber
Danton Bon gr. 3631.55.

Sie SSruggWalbftrafje nimmt iljren Slnfang Beim heutigen
©nbpunft ber Salftrafje am guff ber tßtattenlaui. ©ie führt in einer
Sänge Bon 2220 m mit gtnei Behren nad) ber ©djlagljütte unb erljält
bort, wie fdjon oBen Bemerït, in ben gtnei oBern ©eftiorten beS ©d)tag=
wegeS ihre gortfetumg als ©djlittmeg. Sie 23reite Beträgt 3 m, bie

Steigung ntnb 13 %. SaS tßrojeJt mürbe in gtnei ©eltionen 1921—1925
1250 m unb 1926—1928 — 970 m, erftere im Saglotjn, leitete im

Slïïorb, ausgeführt. SBäljrenb an bie erfte ©ettion nod) mefentlidje 97ot=

ftanbSBeiträge erhältlich tnaren, Befchräntten fid) bie ©uBüentionen Bei

ber gtneiten auf bie orbentlidfe 20 % Bont S3unb unb einen aufjerorbent-
liehen Beitrag beS Cantons Bon gr. 3200. Srogbem hat bie ©emeinbe

SJÎurg mutig weiter gebaut, ma§ um fo anerïennenSmerter ift, als eS fid)
um bie teuerfte ©trede beS gangen SBegncgeS hobelte. Srifft eS bod)

auf ben Saufmeter biefer Settion im Surdjfcgnitt 4 m» ©rbauSljuB, 2 m*

gelSfprengung imb über 3 ÏRauermerï unb ift in berfelBen aud) bie

aujferorbentlid) fd^tner gu erfteltenbe gtneite Segre enthalten. SaS erfte
ißrojeft mürbe am 3. SIpril 1922, bie legte SlBredjttung am 13. geüutar
1929 genehmigt. Ser SurchfdmittSpreiS für ben m Beträgt gr. 49.60 Bis

89.70.

©rfteltte SEBerïe Saht 3Jia| Soften
I. ©eft. II. Seit.

©rbarBeit 8754 m® gr. 2.- gr. 3.20

©prengarBeit 2214 m® „ 5.41 „ 9.-
SOÎauermerï 5316 m® „ 13.35 „ 14.85

©teinBett 6217 m- „ 1.- „ 1.90

93e!iefung 654 m® „ io.- „ 17.35

Sie ©efamtïoften Betrugen gr. 149,039.40, baran Begal)Ite ber 33unb

an orbentlidfem Beitrag gr. 28,602.02, für SlrBeitSBefdjaffung gr. 12,900,
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Z. Januar 1922 genehmigt. Die ganze Länge beträgt 3942 in, die Durch-
schnittskosten für den m Fr. 11.45 bis 38.59.

Erstellte Werke Zahl Matz Kosten

Erdarbeit 6198 m' Fr. 9.95 bis Fr. 6.97

Sprengarbeit 1514 m' „ 3.39 „ „ 18.18
Mauerwerk 2978 m' „ 7.— 22.84
Steinbett 923 IN' „ 3-59 „ „ 6.—
Bekiesung 1499 Nil „ 1.29 4.66

Rohrdurchlässe Nil „ 6.— „ „ 9.—
Einlaufschächte Stück „ 15-- „ „ 29.—

An die Gesamtkosten von Fr. 81,489.75 bezahlte der Bund einen

Beitrag von Fr. 15,364.56 aus dem ordentlichen Forstkredit und Fr. 1199

aus dem Kredit des Arbeitsamtes für Arbeitsbeschaffung, sonne der
Kanton von Fr. 3631.55.

Die B r u g g w a l d st r a ß e nimmt ihren Anfang beim heutigen
Endpunkt der Talstraße am Fuß der Plattenlaui. Sie führt in einer
Länge von 2229 m mit zwei Kehren nach der Schlaghütte und erhält
dort, wie schon oben bemerkt, in den zwei obern Sektionen des Schlag-
weges ihre Fortsetzung als Schlittweg. Die Breite beträgt 3 m, die

Steigung rund 13 Das Projekt wurde in zwei Sektionen 1921—1925
— 1259 m und 1926—1928 — 979 m, erstere im Taglohn, letztere im
Akkord, ausgeführt. Während an die erste Sektion noch wesentliche Not-
standsbeiträge erhältlich waren, beschränkten sich die Subventionen bei

der zweiten auf die ordentliche 29 A vom Bund und einen außerordent-
lichen Beitrag des Kantons von Fr. 3299. Trotzdem hat die Gemeinde

Murg mutig weiter gebaut, was um so anerkennenswerter ist, als es sich

um die teuerste Strecke des ganzen Wegnetzes handelte. Trifft es doch

aus den Laufmeter dieser Sektion im Durchschnitt 4 m' Erdaushub, 2 in'
Felssprengung und über 3 m' Mauerwerk und ist in derselben auch die

außerordentlich schwer zu erstellende zweite Kehre enthalten. Das erste

Projekt wurde am 3. April 1922, die letzte Abrechnung am 13. Februar
1929 genehmigt. Der Durchschnittspreis für den m beträgt Fr. 49.69 bis
89.79.

Erstellte Werke Zahl Matz Kosten

I. Sekt. II. Sekt.

Erdarbeit 8754 m' Fr. 2.- Fr. 3.29

Sprengarbeit. 2214 m' „ 5.41 „ 9.-
Mauerwerk 5316 m' „ 13.35 „ 14.85

Steiubett 6217 Nl2 1.- „ 1.99

Bekiesung 654 m' „ 10.- „ 17.35

Die Gesamtkosten betrugen Fr. 149,939.49, daran bezahlte der Bund
an ordentlichem Beitrag Fr. 28,692.92, für Arbeitsbeschaffung Fr. 12,999,
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î>aS fantonale Arbeitsamt gr. 9550.— uttb ber Santon aufjerorbenttidE)

gr. 8200. ïotat ber Seiträge gr. 54,252.02.

Aufjer ben obgenannten fünf undfjtigften SBeggitgen fiat bie DrtS=

gcnteinbe im Saufe ber gafjrjelfnte noch mehrere ïleinere Sau-
ten ausgeführt, im gangctt 1825 m, motion 820 m gafjrmeg unb 1005 m
<3d)tittmcg, AuSfütjrungStoften gr. 20,828, altes gu Saften ber DrtS=

gemeittbe.
gm SBatbgebiet mürben fünf Arbeiterhütten erfteltt, bie erfte 1885

im Schlag, bie lebte 1926 im Sruggmalb.

Abb. 2. 2BafferrunSîeïire ÜDiurg

Die DrtSgemeinbe förberte auch &en Sau bon ©ütermegen, bie gum
geil bem SSalbe ebenfattS bienen. ghr SreffniS art ben Ausbau beS

äftattmcgcS betrug gr. 16,272 (AotftanbSprojett, ©efamttoften gr. 22,797).
Art ben ©ütermeg 9Jhtrg=£>interIaui leiftete fie einen Seitrag bon 15,000

granfett. Diefe beiben ißoftert firrb in unten folgenber gufamntenfteKung
nicht inbegriffen.

gm Saufe ber 46 g a h r e, 1882—1928, hut bie DrtSgemeinbe
Sfturg 35,111 m SMbmege erfteltt, mobon 10,604 m gahrmege unb
4507 m ©dhtittmege. ®ie Soften betrugen gr. 311,437, mobon Sunb
unb Santon gr. 78,682 Seitrag teifteten, fo baff gtt Saften ber QrtS=

genreinbe gr. 232,755 berbtieben. ®er gahreSburchfcfmitt für bie @c=

meinbc beträgt gr. 5130, fro hit beftoeft jährlich gr. 17.70, gebaute gat)-
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bas kantonale Arbeitsamt Fr. 9550.— und der Kanton außerordentlich
Fr. 8200. Total der Beiträge Fr. 54,252.02.

Außer den obgenannten fünf wichtigsten Wegzügen hat die Orts-
gemeinde im Laufe der Jahrzehnte noch mehrere kleinere Bau-
ten ausgeführt, im ganzen 1825 in, wovon 820 m Fahrweg und 1005 in
Schlittweg, Ausführnngskosten Fr. 20,828, alles zu Lasten der Orts-
gemeinde.

Im Waldgcbiet wurden fünf Arbeiterhütten erstellt, die erste 1885

im Schlag, die letzte 1926 im Bruggwald.

Abb. L. Wasscrrunskehre Murg

Die Ortsgemeinde förderte auch den Bau von Güterwegen, die zum
Teil dem Walde ebenfalls dienen. Ihr Treffnis an den Ausbau des

Mattwcges betrug Fr. 16,272 (Notstaudsprojekt, Gesamtkosten Fr. 22,797).
An den Güterweg Murg-Hinterlaui leistete sie einen Beitrag von 15,000

Franken. Diese beiden Posten sind in unten folgender Zusammenstellung
nicht inbegriffen.

Im Laufe der 46 Jahr e, 1882—1928, hat die Ortsgemcinde
Murg 15,111 m Waldwege erstellt, wovon 10,604 m Fahrwege und
4507 m Schlittwege. Die Kosten betrugen Fr. 311,437, wovon Bund
und Kanton Fr. 78,682 Beitrag leisteten, so daß zu Lasten der Orts-
gemeinde Fr. 232,755 verblieben. Der Jahresdurchschnitt für die Ge-

meinde betragt Fr. 5130, pro tut bestockt jährlich Fr. 17.70, gebaute Iah-
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reSftrede 329 m, SSeglänge pro ha 52 m. Der Saufmeter ïoftete im
Durdjfdjnitte 3fr. 20.80.

Dabitrd), bafj bie DrtSgemeinbe SRurg, bart! ber Sffieitfidjt oon S3e-

fjörbe uttb Vürgerfdjaft, fcfjort frühzeitig mit bem fhftematifdjen SHkgbau

begonnen ^at, ift fie berhältniSmäfjig Billig gu einem auSgebeljnten SBeg»

net) gefommen. Die gefamtett Seiftungen finb fo bebeutenb, baf; fie bie

Stnerïennung meiterer Greife boliauf berbienen.
Die ^Salbungen ber ©emeinbe äRurg merben im Scienter* unb

<Saumfd)Iagbetrieb Bemirtfcfjaftet. Ige nach ben örtlidjen Ver*
hältniffen mirb oon oben nad) unten fortfdjreitenb in ber Sä)id)tenlinie
gefdjlagen, ober aud) in ber ©efäliSrichtung unb in ben gmifd)enrid)tun=
gen. gum SlbtranSport bis pm SBeg merben oorijanbene ©elänbemul*
ben nad) SKoglidjïeit ausgenutzt; nötigenfalls mirb ba§ §o!g abgefeilt,
mitunter aud) mit bent SRat!o»SgoIgfchIeifapparat auf einen obliegenben
SJBeg tjmaufgegogen. Der Vertauf beS SpoIgeS gefd)ieljt meiftens ftel)enb auf
SRacfjmafj mit Stufrüftung burcij ben Säufer; Heinere Seile merben aud)
etma bitrd) bie ©emeinbe aufgerüftet, fei eS im Slttorb ober Sagtoljn,
ebenfo bie Durdiforftungen. *>en untern SSatbungen ftettt fidf) bie

natürliche Verjüngung leicht ein, in ben obern h^t fie OieterortS mit
Hemmungen gu tämpfen.

Die Stützungen betrugen in ben 20 igaïjrert 1906 Bis 1925 im Durch'
fchnitt an ©efamtntaffe 1663 Fm mit einem SRotjmert Oon gr. 36,068
ober für ben Fm 3fr. 21.70 unb auf bie Spettare 5,7 Fm.

Von ben ©efamtauSgaben für baS fjorftmefeit fielen in ben 10

fahren 1919 bis 1928 auf ben Sffiegbau mit 3fr. 171,305 35 % unb auf
ben SSegunterhalt mit gr. 50,956 11 %.

Der burd)fd)nittliche SaljreSremertrag fteïïte fid) in biefer geit auf
3fr. 3960 ober für bie ha auf 3fr- 13.65. Dan! ber guten Slitffdhliefjung
mirb berfelBe in Brunft 9<â er^heblidh fteigen. S. ä g e r.

Die Verbauung unb Slufforftung UnterBerg 9R e t S

liegt gmifdjen ben beiben Sffiilbbächen SRefdjubad) unb Utüfibacb) an einer
©djuttljalbe, bie fich cutS ber SIbmitterung ber obliegenben f^elSbänber
angefammelt hat. (Sie meift eine fläche bon 23,«o ha auf, mar borljer
eine berftaubete giegenmeibe unb ftöfjt nörblicE) an bie gut gelungene in
ben fahren 1890—1895 ausgeführte Stufforftung SR e f d) u bon 5,m ha
an. Die SRnpflangungen hatten öen gtoed, bas lofe SRaterial gu be*

feftigen unb mürben burdj ÏRauern in ben gügen unb f^Iechtgäune in
ben falben oorbereitet. ©tettenmeife muffte jÇûïïerbe beigefchafft merben.

gm Sraffe eineS gutünftigen ©djlittmegeS tourbe mit 15 % (Steigung
ein 3Nfmeg angelegt.

DaS Sfkojett SR e f dj u mürbe ant 22. December 1890 genehmigt unb

am 30. SRooember 1895 abgerechnet. @S' mürben barin 312 m' Sroden*
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resstrecke 32g m, Weglänge pro da 52 in. Der Laufmeter kostete im
Durchschnitte Fr. 26.80.

Dadurch, daß die Ortsgemeinde Murg, dank der Weitsicht oon Be-
hörde und Bürgerschaft, schon frühzeitig mit dem systematischen Wegbau
begonnen hat, ist sie verhältnismäßig billig zu einem ausgedehnten Weg-
netz gekommen. Die gesamten Leistungen sind so bedeutend, daß sie die

Anerkennung weiterer Kreise vollauf verdienen.
Die Waldungen der Gemeinde Murg werden im Plenter- und

Sau m schlagbetrieb bewirtschaftet. Je nach den örtlichen Ver-
Hältnissen wird von oben nach unten fortschreitend in der Schichtenlinie
geschlagen, oder auch in der Gefällsrichtung und in den Zwischenrichtun-
gen. Zum Abtransport bis zum Weg werden vorhandene Geländemul-
den nach Möglichkeit ausgenutzt; nötigenfalls wird das Holz abgeseilt,
mitunter auch mit dem Rakko-Holzschleifapparat auf einen obliegenden
Weg hinaufgezogen. Der Verkauf des Holzes geschieht meistens stehend auf
Nachmaß mit Aufrüstung durch den Käufer; kleinere Teile werden auch

etwa durch die Gemeinde aufgerüstet, sei es im Akkord oder Taglohn,
ebenso die Durchforstungen. In den untern Waldungen stellt sich die

natürliche Verjüngung leicht ein, in den obern hat sie vielerorts mit
Hemmungen zu kämpfen.

Die Nutzungen betrugen in den 20 Jahren 1906 bis 1925 im Durch-
schnitt an Gesamtmasse 1663 l?ra mit einem Rohwert von Fr. 36,068
oder für den à Fr. 21.70 und auf die Hektare 5,7 ?m.

Von den Gesamtausgaben für das Forstwesen fielen in den 10

Jahren 1919 bis 1928 auf den Wegbau mit Fr. 171,305 35 A und auf
den Wegunterhalt mit Fr. 50,956 11

Der durchschnittliche Jahresreinertrag stellte sich in dieser Zeit aus

Fr. 3960 oder für die du auf Fr. 13.65. Dank der guten Aufschließung
wird derselbe in Zukunft ganz erheblich steigen. L. Jäger.

Die Verbauung und Aufforstung Unterberg Mels
liegt zwischen den beiden Wildbächen Reschubach und Rüfibach an einer
Schutthalde, die sich aus der AbWitterung der obliegenden Felsbänder
angesammelt hat. Sie weist eine Fläche von 23,«» du auf, war vorher
eine verstaudete Ziegenweide und stößt nördlich an die gut gelungene in
den Jahren 1890—1895 ausgeführte Aufforstung Reschu von 5,i>, du
an. Die Anpflanzungen hatten den Zweck, das lose Material zu be-

festigen und wurden durch Mauern in den Zügen und Flechtzäune in
den Halden vorbereitet. Stellenweise mußte Füllerde beigeschafft werden.

Im Trasse eines zukünftigen Schlittweges wurde mit 15 Steigung
ein Fußweg angelegt.

Das Projekt Reschu wurde am 22. Dezember 1890 genehmigt und

am 30. November 1895 abgerechnet. Es wurden darin 312 Trocken-
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mauern erstellt unb 100 Sßfäjjle angebracht. Sermenbet mürben 15,000

gidjten, 4800 liefern, 6800 Sardjen unb 10,650 Sudjen. ®er Soffen»

auftuanb betrug gr. 1874 für ben Serbau unb gr. 2289.40 für bie Sul»

für, gufammen gr. 4159.40, moran üotn Sunb gr. 1216 unb boni Santon
gr. 332.75 beigetragen mürben.

®a§ fjkojeït llnterberg mürbe am 15. guni 1905 genehmigt
unb am 13. Slptil 1916 abgeregnet. ©§ mürben 235 m® Srodenmauern,
3545 m gledjtjäune unb 1043 m gujjtoeg erfteüt. Sermenbet mürben
12,800 gidfjten, 37,400 gemeine Siefern, 2300 SBetjmoutpliefern, 1900

®oug!a§tannen, 3100 Sßeifjtannen, 34,600 Särdjen unb 170,700 33udjen

(bon biefen nur 5000 Derfcfjult), gufammen 263,500 Sfianjen. ®er Soften»

aufmanb betrug gr. 4968.30 für Serbau, gr. 18,256.25 für Sulturen,
gr. 338.90 für beti gufjrocg unb gr. 54 für SerfdjicbeneS. Sota!
gr. 23,617.45, moran ber Sunb gr. 14,170.47 urtb ber Santon gr. 3542.62

Seitrag Iciftete. Sei einer gnfftettion im gaifre 1912 tourbe feftgeftefit,
bafj einzelne gledjtgaune bereits faul maren unb erfeijt merben mußten.

®ie feijr intereffanten ©rgebniffe ber in letter geit Oorgenommenen
Sobenunterfudjungen merben an tganb ber blofjgelegten profile am Drt
erläutert. £>. ig i 11 tj.

dritter Sog : Sals (Sonton ©roubiinben).

®ie ©trafje nad) Sais gtoeigt in glang, ber erften ©tabt aut iR^ein,
bon ber Dberlänberftrajje ab. ®a§ erfte intereffante Dbjett bilbet bie

©lennerbrüde au§ armiertem Seton, bie burdj ben großen @d)ub

ber linten Salfeite be§ Sugneg, bon ber nod) meiter bie Sebe fein toirb,
gufammengebriidt unb in ber Sogenmitte gebrochen morben ift. @ie

muffte gefgengt merben unb liegt nun im glufjbett. Sei ber neuen
Srüde tuurbe bem Soften ©eitenbrud in ber Sonftruftion Siedmung
getragen.

hinter Seiben»Sab toirb einen Siugenbtid angehalten, um einen
Ueberblid über bieSobenbemegungenim Sugneg gu nehmen. 2lu§
ben geftftellungen ber eibgenöffifdjen SanbeStohografüjie mögen hier einige
Rahlen mitgeteilt merben. Son 1887—1928, alfo in 41 galjren, hat fich
ber Sirdjturm bon Seiben linear um 10,26 m berfdjoben, ober alfo ftro
gahr im SDurchfdjnitt um 25 cm. ©leidjgeitig hat eine ©enïung bon
burdhfchnittlich 2,9 cm pro gahr ftattgefunben. gn ber gteidjen $eit
mürben für bie Sirdje bon SigenS Semegungen bon burdffdjnittlidj
12 cm bgm. 2,2 cm pro gahr feftgefteüt. Sîeben ber ftarïen ©rofion beS

gu ben gefährlidhften SBilbmaffern gehörenben ©lennerê finb toaffergügige
©ebiete unb bie groffe SBalbarmut ber linïen Salfeite im ©ftiele. Ser»
fudfje bon Slufforftungen hoben gute SJtefuItate ergeben, ben neueren Se»

ftrebungen gu Sßalbanlagen in großem Ilmfange fteljen aber einftmeilen
nodj iginberniffe entgegen, bie h<oufotfächltcf) im SSiberftanb ber lanb»
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mauern erstellt und 100 Pfähle angebracht. Verwendet wurden 15,WO

Fichten, 4800 Kiefern, 6800 Lärchen und 10,650 Buchen. Der Kosten-

aufwand betrug Fr. 1874 für den Verbau und Fr. 2289.40 für die Kul-
tur, zusammen Fr. 4159.40, woran vom Bund Fr. 1216 und vom Kanton
Fr. 332.75 beigetragen wurden.

Das Projekt Unterberg wurde am 15. Juni 1905 genehmigt
und am 13. April 1916 abgerechnet. Es wurden 235 nU Trockenmauern,
3545 m Flechtzäune und 1043 m Fußweg erstellt. Verwendet wurden
12,800 Fichten, 37,400 gemeine Kiefern, 2300 Weymouthskiefern, 1900

Douglastannen, 3100 Weißtannen, 34,600 Lärchen und 170,700 Buchen
(von diesen nur 5000 verschult), zusammen 263,500 Pflanzen. Der Kosten-

aufwand betrug Fr. 4968.30 für Verbau, Fr. 18,256.25 für Kulturen,
Fr. 338.90 für den Fußweg und Fr. 54 für Verschiedenes. Total
Fr. 23,617.45, woran der Bund Fr. 14,170.47 und der Kanton Fr. 3542.62

Beitrag leistete. Bei einer Inspektion im Jahre 1912 wurde festgestellt,

daß einzelne Flechtzäune bereits faul waren und ersetzt werden mußten.
Die sehr interessanten Ergebnisse der in letzter Zeit vorgenommenen

Bodenuntersuchungen werden an Hand der bloßgelegten Profile am Ort
erläutert. H. Hilty.

Dritter Tag: Vals (Kanton Graubünden).

Die Straße nach Vals zweigt in Jlanz, der ersten Stadt am Rhein,
von der Oberländerstraße ab. Das erste interessante Objekt bildet die

Glenn er brücke aus armiertem Beton, die durch den großen Schub
der linken Talseite des Lugnez, von der noch weiter die Rede sein wird,
zusammengedrückt und in der Bogenmitte gebrochen worden ist. Sie
mußte gespengt werden und liegt nun im Flußbett. Bei der neuen
Brücke wurde dem hohen Seitendruck in der Konstruktion Rechnung

getragen.
Hinter Peiden-Bad wird einen Augenblick angehalten, um einen

Ueberblick über die Bodenbewegungen im Lugnez zu nehmen. Aus
den Feststellungen der eidgenössischen Landestopographie mögen hier einige
Zahlen mitgeteilt werden. Von 1887—1928, also in 41 Jahren, hat sich

der Kirchturm von Peiden linear um 10,ss m verschoben, oder also Pro
Jahr im Durchschnitt um 25 ein. Gleichzeitig hat eine Senkung von
durchschnittlich 2,» ein pro Jahr stattgefunden. In der gleichen Zeit
wurden für die Kirche von Vigens Bewegungen von durchschnittlich
12 om bzw. 2,s ein pro Jahr festgestellt. Neben der starken Erosion des

zu den gefährlichsten Wildwassern gehörenden Glenners sind wasserzügige
Gebiete und die große Waldarmut der linken Talseite im Spiele. Ver-
suche von Aufforstungen haben gute Resultate ergeben, den neueren Be-
strebungen zu Waldanlagen in großem Umfange stehen aber einstweilen
noch Hindernisse entgegen, die hauptsächlich im Widerstand der land-
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mirtfcf)aftlichen SSebölterung gegen bie Sobenabtretung begrünbet liegen.
$er linfe jEaltjang beS Sugncj ift außerft malbarm unb tonnte baljcr
eine SBalbbermehrung auch bezüglich ber §olgoerforgung fcljr wotjl
brauchen. ®ie ©cnteinbcmalbungcn liegen in ber Ipauptfaclje auf ber

anbern, ber rechten, malfeite unb baS §oIg mußte früher an ben ©lerntet
hinuntergetieft ober auf fchledEjten SBegen geführt unb auf ber anbern
Seite mieber fteil in bie t>öhe gebracht merben. ^eßt ift auf ber rechten
SCalfeite ein SSalbmeg gebaut unb Don biefem aus ßat bie ©emeinbe
Sumbretrt eine SDraljtfeilanlage mit SJtotorbetrieb erftetlt, mittels meldjer

Spijot. SD!. Scfpippifter

216b. 3. Skrbauung am Dîiifetobcl SSalS

baS iQolg bout rechten auf bie Sanbftraße am linîen ïaltjang hinauf-
gebogen unb bann ben S3erbrau<h§orten gugeführt merben !ann. Sogar
Sîubfjolj, bas gum Saßnberlab nach Slang gebracht merben foHte, mürbe

feßon rechtsufrig, ftatt über ißeibenbab, erft cinroärtS gurn 2)raf|tfcil
gebracht urtb bann linlSufrig hinausgeführt. ®ie ®rahtfcilantage ren-
tiert fchr gut unb mar fcfjort nach menigen fahren abbezahlt.

23 e r b a u unb Slufforftung 9Î ü f e t o b e I unb am § o r n

®aS ®otf 23aIS mit ber tgauptfiebelung S3alS»l|3Iah liegt im engen,
fcfjluchtenreichcn St. ißeterStal unb mar bon alters her cinerfeitS bon
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wirtschaftlichen Bevölkerung gegen die Bodenabtretung begründet liegen.
Der linke Talhang des Lugncz ist äußerst waldarm und könnte daher
eine Waldvermehrung auch bezüglich der Holzversorgung sehr wohl
brauchen. Die Gemeindewaldungcn liegen in der Hauptsache auf der

andern, der rechten, Talseite und das Holz mußte früher an den Glenner
hinuntergeriest oder auf schlechten Wegen geführt und auf der andern
Seite wieder steil in die Höhe gebracht werden. Jetzt ist auf der rechten

Talseite ein Waldweg gebaut und von diesem aus hat die Gemeinde
Lumbrein eine Drahtseilanlage mit Motorbetrieb erstellt, mittels welcher

Pyot. M. Schuppiger

Abb. 3. Verdauung am Rüfewbcl ValS

das Holz vom rechten aus die Landstraße am linken Talhang hinauf-
gezogen und dann den Verbrauchsorten zugeführt werden kann. Sogar
Nutzholz, das zum Bahnvcrlad nach Jlanz gebracht werden sollte, wurde
schon rechtsufrig, statt über Peidenbad, erst einwärts zum Drahtseil
gebracht und dann linksusrig hinausgeführt. Die Drahtseilaulage ren-
tiert sehr gut und war schon nach wenigen Jahren abbezahlt.

Verbau und Aufforstung Rüfetobel und am Horn
Das Dorf Vals mit der Hauptsiedelung Vals-Platz liegt im engen,

schluchtcnreichen St. Peterstal und war von alters her einerseits von
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ber aus bem Dlüfetobel fommenben ^lagrüfe itnb anberfeitS Son ber

Çwrnlaroine Bebroïjt. Sag fRüfetobel ift bor etwa 50 fahren mit
ftarîen Salfperren berbaut unb oberhalb bent ®orf eiit grofjer ?(b»

lenïungSbamm erftelït morbert. ^rn lyahre 1909 tourbe für baS ©inpgS»
gebiet biefes 3BitbBacf)c§ Bis jur unterften Sperre hinunter ein Set»

BauungS» unb 91ufforftung§projeït entmorfen, am 30. 5îobemBer genet)»

migt unb bann im Saufe ber lyatjre ausgeführt. ®ie SatoinenanBriiche
finb mit freiftet)enbcn SDtauern berBaut unb ber oBerfte Seil, baS füge-

genannte ©uïïitobel, mit ftarfen ©teinfperren gefiebert morben. ®ie teil»

spijot. 2Jt. ©djuppiffer

2X6b. 4. Berbauung nm §orn S3al§; g-angmauern unb ©ouloirabfcbtüffe

roeife aitS p tieinen Steinen unb bielfach mit ungenügenbem gunba»
ment erftettten SaroinenberBauungcn mufften fpätcr auf ber Söergfeite

burch Slnfctjüttungen gefcfjü^t unb pnt Seil in 3)iauerterraffen umgebaut
werben. ®ic Stufforftung mar fehr weit in bie Serbauung hinauf auS»

gebehnt aber p roenig gegen ben giegeneintritt gefcf)ü^t morben, jo baff
ber ©rfolg bort gering ift, mährenb unten ein gutes ©ebeifjen feftp»
ftetfen ift.

Urfprünglich mürben erftellt : 2262 m' Saminenmauern, 201 m*

Salfperren unb 2480 m 3aun. <pflanjen mürben bermenbet : 60,300
$icf)ten, 32,700 Särchen, 21,100 färben unb 29,600 SBeifferlen. Sei 3tir-
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der aus dem Rüfetobel kommenden Platzrüfe und anderseits von der

Hornlawine bedroht. Das Rüfetobel ist vor etwa 5V Jahren mit
starken Talsperren verbaut und oberhalb dem Dorf ein großer Ab-
lenkungsdamm erstellt worden. Im Jahre 1999 wurde für das Einzugs-
gebiet dieses Wildbachcs bis zur untersten Sperre hinunter ein Ver-
bauungs- und Aufforstungsprojekt entworfen, am 39. November geneh-

migt und dann im Laufe der Jahre ausgeführt. Die Lawinenanbrüche
sind mit freistehenden Mauern verbaut und der oberste Teil, das söge-

genannte Gullitobel, mit starken Steinsperrcn gesichert worden. Die teil-

Phot. M. Schuppiger

Abb. 4. Verdauung am Horn Vais; Fangmaucrn und Couloirabschlüsse

weise aus zu kleinen Steinen und vielfach mit ungenügendem Funda-
ment erstellten Lawinenverbauungcn mußten später auf der Bcrgseite
durch Anschüttungen geschützt und zum Teil in Mauerterrassen umgebaut
werden. Die Aufforstung war sehr weit in die Verbauung hinauf aus-
gedehnt aber zu wenig gegen den Ziegeneintritt geschützt worden, so daß
der Erfolg dort gering ist, während unten ein gutes Gedeihen festzu-

stellen ist.

Ursprünglich wurden erstellt: 2262 Lawinenmauern, 291 nA

Talsperren und 2489 m Zaun. An Pflanzen wurden verwendet: 69,399
Fichten, 32,799 Lärchen, 21,199 Arven und 29,699 Weißerleu. Bei An-
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lajj ber ©rmeiterung ber iRüfetobelberbauung unb Stufforftung nad) Often
„unter baë iporn" würben am ©rat pr ©tüipng ber ©Wcdjten uttb
anbermärts» pr Serboltftänbigung ber alten Slnlage nod) weitere 418 m'
SDtauerterraffen gebaut, auf 929 m Sänge bie freiftetfenben SJÎauern berg»

feits burd) ülnfdjüttungen gefd)ü§t unb mit 126 m® Safenabbeduitgen
berfetjen. Sie p weit Ijinauf reidjenben Seile ber ülufforftung mürben
fallen gelaffen.

Sie gefätjrlicfje § o r n I a m i n e entfielt in ben fteilen gel§wärtbcn
unb ©djrünben be§ Satfertjorns, get)t aber nid)t buret) ba§ fRüfetobel,
fonbern öftlid) in berfdfiebenen Sögen buret) Süden in ben fpärtidjen
SBatbreften bon Särdjen p Sal. ©emötjnlid) bleibt fie auf bem 91üfe=

boben fteden, in fdjneereidfen S^^en ift fie aber audj fdjon bi§ in§

Sorf borgebrungen. Ser öftlid^e Seil bon Salâ=$lat5 unb ber §of Sa*
rneia finb baffer ernftlid) gefäffrbet.

Sai> im gaffre 1927 aufgefteltte @rgänpng§poje!t umfaßt eine

3lufforftung§fIäcf)e bon 42 ^eïtaren. Sie Serbauungen füllen nod; im
gafjre 1929 botienbet werben. Son ben Sautlpen finb aujfer ben bereite

erwähnten @wec£)tenftü|terraffen bie tombinierten gang* unb Serraffem
mauern unter ben fteilen get§f>artien unb in ben ©outoirabfdjtüffen
Iprborptjeben. Seile ber Serbauungen fjaben pgleid) gegen Sawinen,
Süfen unb ©rbrittfdfe p bienen. -lln Orten, wo gute Safenpgel er*

f)ätttid) Waren, finb gemifdfte Serraffett erftettt morben.

©rftellte SBerte 3ar;I DJÎafj Soften gr.
gunbamente 2006 m' 2.20 ©rbe, 5.50 gels
SDtauerterraffen u. freift. SOiauern 8942 m® 14.—

JfMnterfüttung 1772 m 1.00—1.80

©emifdjte Serraffen 283 m 11.50

Ouerfdjalen 38 m® 2.—
Safenabbedung 1397 m* 0.50

@iderbof)Ien 102 m 1.—

guf3»ege 1160 m 1.12

©efamtboranfdjlag : Sttteê Srojett gr. 50,000, neue§ ißrojett gr. 225,000

Siéger aufgeWenbet: „ „ „ 49,273, „ „ 78,923

Siefe Serbauungen bürfen al§ guteë Seipiel ber @elbftt)itfe burd)
bie ©ebirgëbebôlïerung IjerOorgeffoben werben. ©owotjl bie Unternef)*
mer al§ alle Arbeiter finb ©inwotjner bon Sat§ unb fjaben ben Semei§

geleiftet, baff aud) ©inffeimifetje imftanbe finb, einwanbfreie§ Sroden*
mauerwert p erftetien. gür bie üluffidp unb Kontrolle war ein |Çorft=

ingénieur angefteltt unb motfnte im Serbaugebiet.
Sie Siidfafjrt erfolgt über glim§, wo fgerr ®anton§forftinpeftor

©nberlin bie greunblidjteit fjaben wirb, einige SRitteilungen über bie

großen SBinbwürfe bon 1890 unb bie SBieberbeftodung p machen.
© f) r. © a § p a r i §.
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laß der Erweiterung der Rüfetobelverbaunng und Aufforstung nach Osten

„unter das Horn" wurden am Grat zur Stützung der Gwechten und
anderwärts zur Vervollständigung der alten Anlage noch weitere 418 in"
Mauerterrasfen gebaut, auf 929 m Länge die freistehenden Mauern berg-
seits durch Anschüttungen geschützt und mit 126 m- Rasenabdeckungen

versehen. Die zu weit hinauf reichenden Teile der Aufforstung wurden
fallen gelassen.

Die gefährliche H o r nla wine entsteht in den steilen Felswänden
und Schründen des Valserhorns, geht aber nicht durch das Rüfetobel,
sondern östlich in verschiedenen Zügen durch Lücken in den spärlichen
Waldresten von Lärchen zu Tal. Gewöhnlich bleibt sie auf dem Rüfe-
boden stecken, in schneereichen Jahren ist sie aber auch schon bis ins
Dorf vorgedrungen. Der östliche Teil von Vals-Platz und der Hof Za-
meia sind daher ernstlich gefährdet.

Das im Jahre 1927 aufgestellte Ergänzungsprojekt umfaßt eine

Aufforstungsfläche von 42 Hektaren. Die Verdauungen sollen noch im
Jahre 1929 vollendet werden. Bon den Bautypen sind außer den bereits
erwähnten Gwechtenstützterrassen die kombinierten Fang- und Terrassen-
mauern unter den steilen Felspartien und in den Couloirabschlüssen
hervorzuheben. Teile der Verbauungen haben zugleich gegen Lawinen,
Rüfen und Erdrutsche zu dienen. An Orten, wo gute Rasenziegel er-
hältlich waren, sind gemischte Terrassen erstellt worden.

Erstellte Werke Zahl Mas; Kosten Fr.
Fundamente 2006 m° 2.20 Erde, 5.50 Fels
Mauerterrassen u. freist. Mauern 3942 in' 14.—

Hinterfüllung 1772 M 1.00—1.80

Gemischte Terrassen 283 IQ 11.50

Querschalen 38 m- 2.—
Rasenabdeckung 1397 IN- 0.50

Sickerdohlen 102 m 1.—

Fußwege 1160 m 1.12

Gesamtvoranschlag : Altes Projekt Fr. 50,000, neues Projekt Fr. 225,000

Bisher aufgewendet: „ „ „ 49,273, „ „ 78,923
Diese Verbauungen dürfen als gutes Beispiel der Selbsthilfe durch

die Gebirgsbevölkerung hervorgehoben werden. Sowohl die llnterneh-
mer als alle Arbeiter sind Einwohner von Vals und haben den Beweis
geleistet, daß auch Einheimische imstande sind, einwandfreies Trocken-
mauerwerk zu erstellen. Für die Aufsicht und Kontrolle war ein Forst-
ingénieur angestellt und wohnte im Verbaugebiet.

Die Rückfahrt erfolgt über Flims, wo Herr Kantonsforstinspektor
Enderlin die Freundlichkeit haben wird, einige Mitteilungen über die

großen Windwürfe von 1890 und die Wiederbestockung zu machen.

Chr. Casparis.
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SSierter Sog : ßljur.

Sertauung § e u uttb © t e i n t i e S.

Surd) biefe 3/etbauung unb Aufforftung mürben jroei alte Siefer,
welche früher bent IpoIjtranSport gebient Ijatten unb burcf) welche faft
alljährlich Salomen Big in bie Sähe ber ipeimgüter abfuhren, mieber in
probuttiben SBalb übergeführt. Siefe Siefer weifen ein ©efätle bon 40

bi§ 60° auf uttb erftrecten fid) üon jirta 1000 m ü. SDi. bis 1500 m
hinauf. Sie Söerbauung unb Aufforftung mar fefjr fchmierig, ba jebe

sott ben Sanbbäumen abfallenbe Sd)neefchoIte eine Samine auSplöfen
bermodjte uttb an bieten Orten bie ©rbe buret) ben JgoIjtranSport uttb

nachfotgenbe ©chlagmetter bis auf ben gets abgewafctien morben mar.
SaS erfte AufforftungSprojett mit einem ©oftenboranfc£)Iag bon 10,900

granteit tourbe ant 9. Dttober 1902 genehmigt. Sie Arbeiten mürben
bann in ben gafften 1903/04 ausgeführt, gn ben ber Ausführung fot-
genben SSintern mürbe jemeitS bie SSirtung ber erftettten ©djugmerfe
beobachtet. SieS führte bap, bafj nodf) brei Sad;tragS= unb ©rgänpngS»
projette eingereicht werben mufjten. Sie befinitibe Abrechnung tonnte
baher erft am 31. Sejember 1909 genehmigt werben, ©egenübet einem

Soranfcjjlag bon gr. 18,000 betrugen bie ©efamttoften gr. 19,685.15,

an melcpe ber S9unb einen Beitrag uon gr. 9677.33 unb ber Danton
bon gr. 952.93 teifteten. Sie aufgeforftete gtäd^e beträgt 4,5 ha. Sie
ausgeführten SBerfe umfaffen : 750 m SSetmen, 1986 pfähle, 1561 m»

Saminenmauern, 447 ©cffneebrüden, 128 m ©ct)neegäune, 358 m Sew
raffenloege. gür bie Kulturen mürben bermenbet : 12,975 gidjten, 850

Särchen, 2800 Arben, 1775 gem. liefern, 485 Saubf/olger. gür bie Ober«

ftächenbinbung würben 53 kg ©raSfamett gefät. Sie ©efetoften betrugen
pro Saufenb gr. 61.40 bis 80.40.

Sie ©ntmidttung bes SBalbmegnetjeS.

©thon im gahre 1853 taut man in ©hur pt llebergeugung, bafî
has Siefen in ber Sichtung beS größten ©efätteS bermerftid) fei. gn einer
Atolbrelation beS ftäbtifdjen gorftinfpettorS mürbe fdjon bamatS ein

Programm für ben Ausbau einiger 3Begftrec£en entworfen, gm äßirt»

fdhaftSptan beS gahreS 1867 mttrbe bereits ber ©runbfat; aufgeftellt, eS

fottte ein generelles Ißrojett für baS ganje 2Segne| mit einem ©efätle
ber SSege bon 10—18 % entworfen unb nach unb nach ausgebaut
werben. Seiber trat aber feffon in ben 70er gafften ein Umfcffwung eilt,
her bemirtte, bafj biefeS gielbeWufjte ipanbeln inS ©effwanten geriet.
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Vierter Tag: Chur.

Verbauung Heu- und Steinries.
Durch diese Verbauung und Aufforstung wurden zwei alte Rieser,

welche früher dem Holztransport gedient hatten und durch welche fast

alljährlich Lawinen bis in die Nähe der Heimgüter abfuhren, wieder in
Produktiven Wald übergeführt. Diese Rieser weisen ein Gefalle von 4V

bis 60° auf und erstrecken sich von zirka 1000 m ü. M. bis 1500 in
hinauf. Die Verbauung und Aufforstung war sehr schwierig, da jede

von den Randbäumen abfallende Schneescholle eine Lawine auszulösen
vermochte und an vielen Orten die Erde durch den Holztransport und

nachfolgende Schlagwetter bis auf den Fels abgewaschen worden war.
Das erste Aufforstungsprojekt mit einem Kostenvoranschlag von 10,900

Franken wurde am 9. Oktober 1902 genehmigt. Die Arbeiten wurden
dann in den Jahren 1903/04 ausgeführt. In den der Ausführung fol-
genden Wintern wurde jeweils die Wirkung der erstellten Schutzwerke
beobachtet. Dies führte dazu, daß noch drei Nachtrags- und Ergänzungs-
Projekte eingereicht werden mußten. Die definitive Abrechnung konnte

daher erst am 31. Dezember 1909 genehmigt werden. Gegenüber einem

Voranschlag von Fr. 18,000 betrugen die Gesamtkosten Fr. 19,685.15,

an welche der Bund einen Beitrag von Fr. 9677.33 und der Kanton
von Fr. 952.93 leisteten. Die aufgeforstete Fläche beträgt 4,z Im. Die
ausgeführten Werke umfassen: 750 m Bermen, 1986 Pfähle, 156l nU

Lawinenmauern, 447 Schneebrücken, 128 m Schneezäune, 358 m Ter-
rassenwege. Für die Kulturen wurden verwendet: 12,975 Fichten, 850

Lärchen, 2800 Arven, 1775 gem. Kiefern, 485 Laubhölzer. Für die Ober-
slächenbindung wurden 53 Grassamen gesät. Die Setzkosten betrugen
pro Tausend Fr. 61.40 bis 80.40.

Die Entwicklung des Wald wegnetzeS.

Schon im Jahre 1853 kam man in Chur zur Ueberzeugung, daß

das Riesen in der Richtung des größten Gefälles verwerflich sei. In einer
Waldrelation des städtischen Forstinspektors wurde schon damals ein

Programm für den Ausbau einiger Wegstrecken entworfen. Im Wirt-
schaftsplan des Jahres 1867 wurde bereits der Grundsatz aufgestellt, es

sollte ein generelles Projekt für das ganze Wegnetz mit einem Gefalle
der Wege von 10—18 A entworfen und nach und nach ausgebaut
werden. Leider trat aber schon in den 70er Jahren ein Umschwung ein,
der bewirkte, daß dieses zielbewußte Handeln ins Schwanken geriet.
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®aë .bolpiefett tit ber fRidjtung be§ gröfjten ©efältcS ïjtelt matt jmar
immer nod) für bettoerflid), hingegen begann titan mit bent 39a it non
fdjräg ant §ang berlaufenben tQotiriefen. gn ber Siegel münbeten btcfe
neuen Stiestanäte bann itt beftetjenbe Sîiefer, bie in ber Dtichtung bed

größten ©efalteê »erliefen. 33ei ber Sieoifiott be§ 2Birtfd)aft§pIane§ int
gat/re 1897 trat bann im ÏÏSegbau ber ©tabt E^ur eine entfcheibenbe
SBenbitng ein. 5" eirter längeren 31bt)anblung tourbe energifef) für ben

fhftematifdjen ütuSbau be§ SßegnetjeS eingetreten nnb betoiefen, baf) bad

©tjftem ber ©oljriefen, mie e§ nod) teilmeife prattigiert tourbe, enbgiiltig
berlaffen merben ntüffe. gn ben gapren 1897—1906 tourbe bas

generelle fßrojett für ben ütusbau be§ 9Begne|e§ entmorfen, int terrain
abgefted't unb buret) 50 cm breite gufftoege feftgelegt. ®urdj ben SBirt-

fdjaftsplan 1907/16 lourbe biefeS generette ißrojett genehmigt unb auf
©rttttb besfelben fanb aud) bcr weitere l'tuëbait ftatt. SDaS generelle
ißrojett ift nad) folgettbctt ©rurtbfä|ett entmorfen morben :

1. 2Bo ïeine gtoingettben llmftänbe eine Stbtoeidjung erforberten, ift
jeber SBeg burcfjgctjenb mit 15 % ©efätt abgeftedt.

2. SBenn unüberroinblid)e tpinberniffe ober grofje SDtetjrtoftcn in 3tuS-

fid)t ftunben, fo lourbe mit allmählichem llebergang non obiger
ißro,lent,iaht abgewichen, aber lieber nidjt unter 12 unb nidjt über
18 % gegangen.

3. SSenn irgettb tnöglidj, mürbe bcr gleiche SBegpg mit burchgefjenb
beut gleichen ober tjöd)ften§ um 3 % fd)toanfenbem ©efätl abgeftedt,
bamit Saft unb Slntjänge beim transport gleich belaffen loerben
tonnen.

4. TDie @d)littmege merben auf 2 m 33reite erftefit. gn bett untern
Sagen fotten fie fttfjeffioe, fo meit hinauf al§ nidht ficher jeben
SSinter ©djlittbaljn eintritt, als ©infpännerfahrroege auf 3 m auS-

gebaut merben.

5. SSon ber Erftettung eines ©teinbetteS ift einftroeiten abjufehen.
Slon ben 39öfd;ungen roden immer Steine ab unb biefe werben in
bie ©eleife eingettopft. 33ei ber jetzigen SBegbreite fahren ohnehin
alte guhrroerte im gleichen ©cteife unb e§ genügt, biefeê beim

Unterhalt mit Steinen ausjupaden.

6. ®ic fßrojetttinien fittb als 50 cm breite gufjtoege, im terrain
angelegt, aufgenommen unb in bie SBalbfarten eingezeichnet toor-
ben. SaS 2Begnet)projeft bitbet einen wichtigen 39eftanbteil be§

SBirtfdjaftSptaneS, es wirb mit bentfelben auSbrüdlidj genehmigt
unb ift bat/er mafjgebenb. SBefentlidje Stbmeidhungen fittb nur in
bringenben unb ganz abgettärten gälten ftatthaft.
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Das Holzriesen in der Richtung des größten Gefälles hielt man zwar
immer noch für verwerflich, hingegen begann man mit dem Bau von
schräg am Hang verlaufenden Holzriesen. In der Regel mündeten diese

neuen Rieskanäle dann in bestehende Rieser, die in der Richtung des

größten Gefälles verliefen. Bei der Revision des Wirtschaftsplanes im
Jahre 1897 trat dann im Wegbau der Stadt Chur eine entscheidende

Wendung ein. In einer längeren Abhandlung wurde energisch für den

systematischen Ausbau des Wegnetzes eingetreten und bewiesen, daß das

System der Holzriesen, wie es noch teilweise praktiziert wurde, endgültig
verlassen werden müsse. In den Jahren 1897—1906 wurde das

generelle Projekt für den Ausbau des Wegnetzes entworfen, im Terrain
abgesteckt und durch 50 ein breite Fußwege festgelegt. Durch den Wirt-
schastsplan 1907/16 wurde dieses generelle Projekt genehmigt und auf
Grund desselben fand auch der weitere Ausbau statt. Das generelle
Projekt ist nach folgenden Grundsätzen entworfen worden:

1. Wo keine zwingenden Umstände eine Abweichung erforderten, ist
jeder Weg durchgehend mit 1bGefäll abgesteckt.

2. Wenn unüberwindliche Hindernisse oder große Mehrkosten in Aus-
ficht stunden, so wurde mit allmählichem Uebergang von obiger
Prozentzahl abgewichen, aber lieber nicht unter 12 und nicht über
18 gegangen.

3. Wenn irgend möglich, wurde der gleiche Wegzug mit durchgehend
dem gleichen oder höchstens um 3 schwankendem Gefäll abgesteckt^

damit Last und Anhänge beim Transport gleich belassen werden
können.

4. Die Schlittwcge werden auf 2 m Breite erstellt. In den untern
Lagen sollen sie sukzessive, so weit hinauf als nicht sicher jeden
Winter Schlittbahn eintritt, als Einspännerfahrwege aui 3 ni aus-
gebaut werden.

5. Von der Erstellung eines Steinbettes ist einstweilen abzusehen.
Von den Böschungen rollen immer Steine ab und diese werden in
die Geleise eingeklopft. Bei der jetzigen Wegbreite fahren ohnehin
alle Fuhrwerke im gleichen Geleise und es genügt, dieses beim

Unterhalt mit Steinen auszupacken.

6. Die Projektlinien sind als 5V ein breite Fußwege, im Terrain
angelegt, aufgenommen und in die Waldkarten eingezeichnet wor-
den. Das Wegnetzprojekt bildet einen wichtigen Bestandteil des

Wirtschaftsplanes, es wird mit demselben ausdrücklich genehmigt
und ist daher maßgebend. Wesentliche Abweichungen sind nur in
dringenden und ganz abgeklärten Fällen statthaft.
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®ic Seiftungcn ber ©tabt ©ßur für SBegbauten betrugen :

3eitromn
SBaulängen SBnufofteii Sau

unb Unterhalt
îotol

Splitt«, Sapr*
unb MteStoege

©pasters unb
SJiiBtoege

©djtitt«, f?apr=
unb SRicStoege

gpajier» unb
gugwege

m m tfr. S*. Hr.

1855-1866 10,500 3,400 10,000 10,000
1867—1876 9,888 7,596 7,596
1877—1886 9,435 29,263 4,488 33,751
1887—1896 11,828 3,319 30,674 7,970 38,644
1897—1906 17,950 30,000 63,921 10,138 74,059
1907—1916 19,054 4,227 82,304 10,817 93,131
1917—1926 10,239 2,135 120,539 25,733 146,272

©otal 88,894 43,081 344,297 59,146 403,443 1

©aß beim SluSbait eineS SBegneßeS ein generelles ißrojelt abfolut
notwenbig ift, läßt ftcE) am beften an §anb einiger SBegbauten bon ©ßur
beweifen. 2Bir führen ßier nur gwei tßpifcße 33eifßiele an :

©er ipcclenßüttenweg Würbe feinergcit auf eine Sänge bon 650 m
als ©tumßenweg gebaut, um baS igolg eineS ©cßlageS abgufüßren. ®ie
fßätere gortfe^ung beS SBegeS nutrbc babei nidE)t ftubiert unb abgeftecft.
23eiut SluSbau beS SSegneßeS mußte bann biefer SBeg berlängert werben,
tbobci man in bie Reifen geriet, was ben SBegbau ftarl erfcßwerte unb un*
nötigerweife berteuerte. ©er Sîotacferweg mürbe ebenfalls, oßne burcß*
geßenbe 9ibftecEung nacß SSebarf ©tücf um ©tüdf erftellt, 211S bann baS

©nbftiict ausgebaut werben füllte, mußte eine ©trecfe beS bereits gebauten
SBegeS fallen gelaffen unb ein neueS gwifcßenftüd mit 27 % ©efäll ein*

gefcßaltet werben, um eine Sßerbinbung gu erntöglicßen.

Heber bie ^Rentabilität ber SBalbwege ber ©tabt ©ßur Würben ein«

läßließe ©rßebungen gemacßtH ©S würbe feftgeftetlt, baß bie iRüft« unb

©ranportïoften, banl bent SluSbau beS SßegneßeS, im Verlauf üon 25

Saßren nur um 23 % ftiegen, wäßrenb fieß bie ©aglößne im gleicßen

Zeitraum um 92 % erßößten. giir baS 1928 ergibt fieß eine ©tei*

gerung ber Sîitftïoften gegenüber 1914 bon 97 %, wäßrenbbem bie $ag*
lößne in ber gleicßen $eit, bei SBerüctficßtigung ber SlrbeitSgeitberlürgung,
um 152 % geftiegen finb.

©er SBegunterßalt foftete im SDlittel wäßrenb ber :

1897—1906 gr. 37.70 "j ßro $aßr
1907—1916 „ 40.87 | unb
1917—1926 „ 78.50 J Kilometer

i £>enne : „Hebet ben berteuerten Sßalbwegbau." 6. 3-f-S- 1921, @. 129 ff.
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Die Leistungen der Stadt Chur für Wegbauten betrugen:

Zeitraum
Baulängen Baukosten Bau

und Unterhalt
Total

Schlitt-, Fahr-
und Kieswege

Spazier- und
Fußwege

Schlitt-, Fahr-
und Kieswege

Spazier- und
Fußwege

m m Fr. Fr. Fr.

1855-1866 10,500 3,400 10,000 10,000
1867—1876 9,888 7,596 7,596
1877—1886 9,435 29,263 4,488 33,751
1887—1896 11,828 3,319 30,674 7,970 38,644
1897—1906 17,950 30,000 63,921 10,138 74,059
1907—1916 19,054 4,227 82,304 10,817 93,131
1917—1926 10,239 2,135 120,539 25,733 146,272

Total 88,894 43,081 344,297 59,146 403,443>

Daß beim Ausbau eines Wegnetzes ein generelles Projekt absolut
notwendig ist, läßt sich am besten an Hand einiger Wegbauten von Chur
beweisen. Wir führen hier nur zwei typische Beispiele an:

Der Heckenhüttenweg wurde seinerzeit auf eine Länge von 65V m
als Stumpenweg gebaut, um das Holz eines Schlages abzuführen. Die
spätere Fortsetzung des Weges wurde dabei nicht studiert und abgesteckt.
Beim Ausbau des Wegnetzes mußte dann dieser Weg verlängert werden,
wobei man in die Felsen geriet, was den Wegbau stark erschwerte und un-
nötigerweise verteuerte. Der Rotackerweg wurde ebenfalls, ohne durch-
gehende Absteckung nach Bedarf Stück um Stück erstellt. Als dann das

Endstück ausgebaut werden sollte, mußte eine Strecke des bereits gebauten
Weges fallen gelassen und ein neues Zwischenstück mit 27 Gefäll ein-
geschaltet werden, um eine Verbindung zu ermöglichen.

Ueber die Rentabilität der Waldwege der Stadt Chur wurden ein-
läßliche Erhebungen gemachte Es wurde festgestellt, daß die Rüst- und

Tranportkosten, dank dem Ausbau des Wegnetzes, im Verlauf von 25

Jahren nur um 23 stiegen, während sich die Taglöhne im gleichen

Zeitraum um 92 erhöhten. Für das Jahr 1928 ergibt sich eine Stei-
gerung der Rüstkosten gegenüber 1914 von 97 währenddem die Tag-
löhne in der gleichen Zeit, bei Berücksichtigung der Arbeitszeitverkürzung,
um 152 gestiegen sind.

Der Wegunterhalt kostete im Mittel während der Zeit:
1897—1906 Fr. 37.70 t pro Jahr
1907—1916 „ 40.87 k und
1917—1926 „ 78.50 j Kilometer

i Henne: „Ueber den verteuerten Waldwegbau." S. Z. s. F. 1921, S. 129 ff.
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S1 ä df e unb igolgborräte.
Sie igeimwalbungen ber ©tobt S|ut (tgeimwalbungen bei ©hur

im ©egenfatj gu ben Sllpwalbungen bet Strofa) liegen in ber Nalje bet
©tobt in einer Weere§höt)e bon 540 m in ben Sluen, bis 1850 unb
1900 m an ben ©puntiStöpfen unb ob beut Wittenberg. Sie ©ange finb
int aligenteinen fteil bi§ feljr [teil unb ©efälle bon 80—120 % finb leine
Seltenheit. 9luf Serritoriatgebiet bon S^ur liegen 1419 ha 28alb, für
welche bie ©runbbuchbermeffung aBgefcfjloffen ift. Slufjetbem befiel bie
©tabt gang in ihrer Nâtfe noch 39,70 ha 2BaIb auf ©ebiet ber ©emeinbe

©hurfbalben. Nom ©efamtareat ber tgeimwalbungen finb 1245,<,s ha
probuttiber Säalbboben, 68,21 ha SSeiben, SBiefen unb 2agerplä|e unb
145,47 ha unprobuttiber SBoben (Seifen, Nüfen unb SBege). ©eit 1896'

würbe in 3wtfcf)enrchtmen bon 10—11 Sohren ber tgolgborrat immer
wieber buret) neue SBeftanbeSaufnaljmen ermittelt. Sie gufammenfehung
ber SBeftanbe nach ©tärtetlaffen war folgenbe :

Sapr 16-18 cm :20-28 cm 30-38 cm 40-48 cm 50 u. mehr cm Sotal Fm
1896 15,080 60,071 85,633 76,073 71,082 307,939

% 5 19 H 28 2434 23 100

1906 17,046 71,356 97,681 83,052 81,186 350,321
% 5 20 28 24 23 100

1917 15,593 78,084 109,250 91,140 91,198 385,265-
% 434 20 2834 23 34 2334 100

1927 15,891 75,398 109,834 93,950 95,261 390,334
% 4 19K 28 24 2434 100

Ser tluppierte Norrat beträgt fomit gegenwärtig im Sutchfdjnitt
pro ha 313,r, Fm.

Siefe Rahlen tonnen aber für bie 3umach§beurteilung nicht birett
miteinanber berglithen werben, ba bie NorratSbermeljtung nur gu einem

Seit bon ber 3uwatf)§fteigerung herrührt, währenb baneben bie Nu§=

behnung ber Sîluppierung unb bie Neuerwerbungen eine bebeutenbe Nolle
fpielen. 3" her ©efanttmaffe bon 1927 finb g. SB. 4827 Fm au§ Neu»

erwerbungen unb 6021 Fm au§ SBeftänben, bie 1917 noch ttuppiert
Worben waren, inbegriffen. 3 Söhre 1927 würben nun alle SBcftanbe

burihgangen unb alle§ tgotg, ba§ bie SajationSgrenge bon 16 cm erreicht
hatte, auch ttuppiert, fo bajj in 3utunft ein biretter Vergleich ohne
weitere? bann möglich wenn nicht Neuerwerbungen bagu tommen.
Ser tpiebfatj muffte für ba§ Saljrgehnt 1928—1938 rebugiert Werben,
weit bie Neuaufnahme einen 3umach§au§fall gegenüber ber Aufnahme
1917 ergeben hit. ®r betragt heute 7300 Fm gegenüber einem tpiebfaij.

bon 7500 Fm. für ba§ Satjrgeljnt 1918—1927.

N. W e I c£) e r.
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Fläche und Holzvorräte.
Die Heimwaldungen der Stadt Chur (Heimwaldnngen bei Chur

im Gegensatz zu den Alpwaldungen bei Arosa) liegen in der Nähe der
Stadt in einer Meereshöhe von 540 m in den Auen, bis 1850 und
1900 m an den Spuntisköpfen und ob dem Mittenberg. Die Hänge sind
im allgemeinen steil bis sehr steil und Gefälle von 80—120 ^ sind keine

Seltenheit. Auf Territorialgebiet von Chur liegen 1419 du Wald, für
welche die Grundbuchvermessung abgeschlossen ist. Außerdem besitzt die

Stadt ganz in ihrer Nähe noch 39,du Wald auf Gebiet der Gemeinde

Churwalden. Vom Gesamtareal der Heimwaldungen sind 1245,»s du
Produktiver Waldboden, 68,21 du Weiden, Wiesen und Lagerplätze und
145,«? du unproduktiver Boden (Felsen, Rufen und Wege). Seit 1896
wurde in Zwischenräumen von 10—11 Jahren der Holzvorrat immer
wieder durch neue Bestandesausnahmen ermittelt. Die Zusammensetzung
der Bestände nach Stärkeklassen war folgende:

Jahr 16-13 em S6-28 em 36-38 em 46-48 em 56 u. mehr cm Total
1896 15,080 60,071 85,633 76,073 71,082 307,939

H 5 19/ 28 24>j 23 100

1906 17,046 71,356 97,681 83,052 81,186 350,321
5 20 28 24 23 100

1917 15,593 78,084 109,250 91,140 91,198 385,265
4>-z 20 28-4 23-4 23/- 100

1927 15,891 75,398 109,834 93,950 95,261 390,334
H 4 19/ 28 24 24/ 100

Der klnppierte Vorrat beträgt somit gegenwärtig im Durchschnitt
Pro du 313,s bì

Diese Zahlen können aber für die Zuwachsbeurteilung nicht direkt
miteinander verglichen werden, da die Vorratsvermehrung nur zu einem

Teil von der Zuwachssteigerung herrührt, während daneben die Aus-
dehnung der Kluppierung und die Neuerwerbungen eine bedeutende Rolle
spielen. In der Gesamtmasse von 1927 sind z. B. 4827 à aus Neu-

erwerbungen und 6021 bdn aus Beständen, die 1917 noch nicht kluppiert
worden waren, inbegriffen. Im Jahre 1927 wurden nun alle Bestände

durchgangen und alles Holz, das die Taxationsgrenze von 16 em erreicht
hatte, auch kluppiert, so daß in Zukunft ein direkter Vergleich ohne
weiteres dann möglich ist, wenn nicht Neuerwerbungen dazu kommen.

Der Hiebsatz mußte für das Jahrzehnt 1928—1938 reduziert werden,
weil die Neuaufnahme einen Zuwachsausfall gegenüber der Aufnahme
1917 ergeben hat. Er beträgt heute 7300 I'm gegenüber einem Hiebsatz

von 7500 I'm. für das Jahrzehnt 1918—1927.

N. Welcher.
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fünfter Sag : Sergwt.

iiawinenbcrfiauutig unb Stufforftung SKuot,
tj ä t i f ch e S a h n.

2Bo bie Serbauung eineS SaminengebieteS möglich mar, fudjte bie

9îptif(^e Safin biefe angumenben, teils ber geringeren Soften megen,
teils um bem reifenben Sublifutn bie in biefer frönen SanbfdEjaft boppett
unerfreulichen SunnefS nact) SKöglidhfeit gu erfparen. ©err eibgen.
Dberforftinfpeftor ©oag, gufantmen mit ©errn SantonSforftinfpeftor ®n<

berlin, gelten eine erfolgreiche Serbauung ber brei gemaltigen Saminen»

güge bon SRuot für fieser, unb fo mürbe biefetbe ber Verlegung ber Safjn
in einen 700 m langen Sunnel borgepgen. ®emnacïj ^at biefe grop
artige, auSgebetjnte Serbauung unb Stufforftung eingig ben gmeef, bie

Sahnlinie p fcpijen. ®aS SerbauungSgebiet erftreett ftc^ bon ber Sat)n=
linie (1550 m) bis tjinauf in eine äReereSptje bon 2325 m, in einer
©efamtfläctje bon 55,« ha, unb liegt in fteilem bis fetjr fteilem Serrain.
tDaS SBafb* unb SBeibegebiet (Saminenpge) mar in ber ©auptfaep im
Sefitj ber ©emeinbe Sergiin, ber Seft, bie Sergmiefen, bon ißribaten,
unb mußte ejpropriiert merben.

®aS ©auptprojett mit $r. 101,700 Soranfdjfag mürbe ant 17.

Stuguft 1900 bom SunbeSrat genehmigt. 35m folgten am 22. Sluguft
1902 ein ©rgängungSprojeft bon $r. 45,000, unb am 7. Sîobember 1905
ein ÜRachtragSprojeft bon $r. 149,000. Soranfcfilag total gr. 295,700.

Sie Slrbeiten Begannen im ©ommer 1900, mobei guerft ein 3"=
faijrtSfträfjdfien unb im Serbaugebiet UnterfunftSbaracfen für bie 9trbei=

ter, fomie ©djmiebe unb SBagnerei erfteiït merben mußten. guerft mürbe
in ber oberften gerne mit bem Sau ber SRauern begonnen. $er Saminen*

gang be§ nächften SBinterS geigte bie gute SBirfung ber bereits geleifteten
Strbeit, unb fo mürbe fie in ben folgenben ly^Sen fortgefep bis 1905,
in ber ©auptfadje aber bereits im ©röffnungSfatjr ber Satp 1903 tiott=

enbet. ©earbeitet mürbe meiftenS in Stfforb, unb mar gemöhnfief) ein

Ingenieur als Sauleiter gugegen. ®ie ausgeführten Saumerfe umfafjen :

34,816 m' Saminenmauern, 11,962 pfähle, 1060 m gledjtmerfe, 142 m
©ctjneefctptiroänbe, 300 Safenbämme, 3214 nr> SlbfenfungSbamm,
425 m ©ehneebrüefen, 3030 m SranSportmege, 2793 m gm&wege unb
1418 m gaun.

SDieS mar eine ber erften größeren Saminenberbauungen in ber

©djmeig, unb alte baulichen Süiajpahmen entfpredfjenb ben bamaligen
©runbfatsen barauf gerichtet, bie fidj in Seroegung befinbenbe ©cfpee»

maffe, alfo ben gteitenben ober ftürgenben ©ctpee buret) bie Saumerfe
aufguhatten, im ©egenfat) gu ber heutigen SerbauungSanfthauung, mo

man burch Schaffung geniigenber horizontaler Sagerflächen überhaupt
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Fünfter Tag: Bergün.

Lawinenvcrbauung und Aufforstung Muot,
Rhätische Bahn.

Wo die Verbauung eines Lawinengebietes möglich war, suchte die

Rhätische Bahn diese anzuwenden, teils der geringeren Kosten wegen,
teils um dem reisenden Publikum die in dieser schönen Landschaft doppelt
unerfreulichen Tunnels nach Möglichkeit zu ersparen. Herr eidgen.
Oberforstinspektor Coaz, zusammen mit Herrn Kantonsforstinspektor En-
derlin, hielten eine erfolgreiche Verbauung der drei gewaltigen Lawinen-
züge von Muot für sicher, und so wurde dieselbe der Verlegung der Bahn
in einen 700 m langen Tunnel vorgezogen. Demnach hat diese groß-
artige, ausgedehnte Verbauung und Aufforstung einzig den Zweck, die

Bahnlinie zu schützen. Das Verbauungsgebiet erstreckt sich von der Bahn-
linie (1550 m) bis hinaus iu eine Meereshöhe von 2325 m, in einer
Gesamtfläche von 55,« da, und liegt in steilem bis sehr steilem Terrain.
Das Wald- und Weidegebiet (Lawinenzüge) war in der Hauptsache im
Besitz der Gemeinde Bergün, der Rest, die Bergwiesen, von Privaten,
und mußte expropriiert werden.

Das Hauptprojekt mit Fr. 101,700 Voranschlag wurde am 17.

August 1900 vom Bundesrat genehmigt. Ihm folgten am 22. August
1902 ein Ergänzungsprojekt von Fr. 45,000, und am 7. November 1905
ein Nachtragsprojekt von Fr. 149,000. Voranschlag total Fr. 295,700.

Die Arbeiten begannen im Sommer 1900, wobei zuerst ein Zu-
fahrtssträßchen und im Verbaugebiet Unterkunftsbaracken für die Arbei-
ter, sowie Schmiede und Wagnerei erstellt werden mußten. Zuerst wurde
in der obersten Zone mit dem Bau der Mauern begonnen. Der Lawinen-
gang des nächsten Winters zeigte die gute Wirkung der bereits geleisteten

Arbeit, und so wurde sie in den folgenden Jahren fortgesetzt bis 1905,
in der Hauptsache aber bereits im Eröffnungsjahr der Bahn 1903 voll-
endet. Gearbeitet wurde meistens in Akkord, und war gewöhnlich ein

Ingenieur als Bauleiter zugegen. Die ausgeführten Bauwerke umfassen:
34,816 Lawinenmauern, 11,962 Pfähle, 1060 m Flechtwerke, 142 m
Schneeschutzwände, 300 Rasendämme, 3214 Ablenkungsdamm,
425 m Schneebrücken, 3030 m Transportwege, 2793 m Fußwege und
1418 m Zaun.

Dies war eine der ersten größeren Lawinenverbauungen in der

Schweiz, und alle baulichen Maßnahmen entsprechend den damaligen
Grundsätzen darauf gerichtet, die sich in Bewegung befindende Schnee-
masse, also den gleitenden oder stürzenden Schnee durch die Bauwerke

aufzuhalten, im Gegensatz zu der heutigen Verbauungsanschauung, wo

man durch Schaffung genügender horizontaler Lagerslächen überhaupt
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jebe Semcgung be§ ©djnees berhinbern Witt, ©o ift Ijier in älhiot at§
§aupttftp bie freiftehenbe Sftauer oertreten, metche urfprüngliif) mit
80 cm Sronenbreite borgefetjen mar. 3m Saufe ber Smfjre erroieê fid)
aber biefeê profil als gu fchmacf) (©runbtamine 1916/17 in SlaiS leba),
aucfj maren bie ÜDiauern gu niebrig gehalten unb bie Saufteine gu tiein.
©o mußten ^auptfädEjIid^ im 1917 biete -Biauermerte umgebaut
merben, mobei Sronenbreiten bis 2 m erftettt mürben. 33ei bieten
SKauern gtaubte man bie als notmenbig erachtete Jpöhe auf bittige Slrt
baburd) gu erreichen, baft auf ben SKauern ein ©rbbamrn aufgefegt unb
biefer mit Sftafengiegetn bertleibet mürbe. Salb tarnen aber bebeutenbe

97ad)teile biefeS fteiter als ber natürliche igang erftettten StuffatmS gum
Sorfdjein. Sie neugefchaffene auSgebct/nte Sofcftung ift fo flach, baft ficft

gröftere ©djneemengen barauf anfammetn, unb bod) gu fteit, um bcm

©djnee genügcnben igatt gu bieten. Satfächtich finb an fotdjcn Samm*
böfdjungen ©chneeabbrüdje erfolgt, ftaben fidj gu Saminen auSgebitbet
unb mehrere barunter liegeitbe SSerte bitrd)fd)tagen. gubem Ijatte bieS

eine retatib bebeutenbe SKehrbetaftung ber Mauern gur ^otge, ber nicht
alte ftanbt)ietten. ©ine günftige SBirtung t)i"0egen mttrbe buret) eine

über bie Mauern emporragenbe ißfatjtreihe, metdje bergmärtS mit gat*
banifiertem, 6 mm Sraljt berantert mitrbe, erreicht.

Sie in ben teftten S^h^tt baufällig gemorbenen Mauern mürben
eutmeber in Mauerterraffen umgebaut ober bann gum ©djufte gegen
bie Sermitterung auf ber Sergfeite mit Stnfchüttung berfehen.

©rbmötte ober Stafenbamme mrtrben bereingett bort aufgemorfen,
mo gute ©teine fehlten unb baS Serrain nur fchmadje Neigung geigte.

SBeniger fteite Partien mürben mittetft ^5fah)IreiÇen mit unb auch

oftne Sermen gefiebert, ebenfo mürbe ba§ 3ufa^rt§fträ^cf)en in ben Sa*

minengügen fetber burch foldfe Sfähle in ein ©djuftmcrt bermanbett,
beffen Slufgabe jeftt gum groften Seit bie Slufforftung übernommen hut.
©amtliche tßfähte mürben bergmärtS mit Sraftt berantert.

Unter gelstöpfen, fomie an fetfigen, fteiten, fthmer berbaubaren
Rängen mürben ©d)neefchuftmänbe, teitmeife burch eilte ©ifenbat)nfd)icnen
berftärtt, erftettt. ^u beu Samineugiigcn bitbeteu bielfach gefitnbe ©töde
gegebene ©tüftpuntte gur Seranterung bon ©djneerechen.

Sa eine Serbauung be§ hinzielt/ öfttidtjen SaminengugeS, ber

SlaiS dfanetetta, mit gu groften Soften berbunben gemefen märe, mürbe

biefer $ug als eigentlicher Seitgraben mit 60 % ©efätte ausgebaut, fo*
meit nötig burch Seit* unb Stbtentbämme eingefaftt unb über eine, bie

Sahnlinie fdjüftenbe ©aterie geführt.

Sie Stufforftungsarbeitert fatten in bie Safjre 1903—1907, mobei

in biefer 45 ha meffenben SlufforftitngSfläche 143,910 Strben, 62,400 Sör»

chen, 84,930 Richten, 6230 Sergfôtjren unb 1150 Sannen, total 298,620

— 236 —

jede Bewegung des Schnees verhindern will. So ist hier in Muot als
Haupttyp die freistehende Mauer vertreten, welche ursprünglich mit
8V om Kronenbreite vorgesehen war. Im Laufe der Jahre erwies sich

aber dieses Profil als zu schwach (Grundlawine l 916/17 in Blais leda),
auch waren die Mauern zu niedrig gehalten und die Bausteine zu klein.
So mußten hauptsächlich im Jahre 1917 viele Mauerwerke umgebaut
werden, wobei Kronenbreiten bis 2 m erstellt wurden. Bei vielen
Mauern glaubte man die als notwendig erachtete Höhe auf billige Art
dadurch zu erreichen, daß auf den Mauern ein Erddamm aufgesetzt und
dieser mit Rasenziegeln verkleidet wurde. Bald kamen aber bedeutende

Nachteile dieses steiler als der natürliche Hang erstellten Aufsatzes zum
Vorschein. Die neugeschaffene ausgedehnte Böschung ist so flach, daß sich

größere Schneemengen darauf ansammeln, und doch zu steil, um dem

Schnee genügenden Halt zu bieten. Tatsächlich sind an solchen Damm-
böschungen Schneeabbrüche erfolgt, haben sich zu Lawinen ausgebildet
und mehrere darunter liegende Werke durchschlagen. Zudem hatte dies
eine relativ bedeutende Mehrbelastung der Mauern zur Folge, der nicht
alle standhielten. Eine günstige Wirkung hingegen wurde durch eine

über die Mauern emporragende Pfahlreihe, welche bergwärts mit gal-
vanisiertem, 6 mm Draht verankert wurde, erreicht.

Die in den letzten Jahren baufällig gewordenen Mauern wurden
entweder in Mauerterrassen umgebaut oder dann zum Schutze gegen
die Verwitterung auf der Bergseite mit Anschüttung versehen.

Erdwälle oder Rasendämme wurden vereinzelt dort aufgeworfen,
wo gute Steine fehlten und das Terrain nur schwache Neigung zeigte.

Weniger steile Partien wurden mittelst Pfahlreihen mit und auch

ohne Bermen gesichert, ebenso wurde das Zufahrtssträßchen in den La-
winenzügen selber durch solche Pfähle in ein Schutzwerk verwandelt,
dessen Aufgabe jetzt zum großen Teil die Aufforstung übernommen hat.
Sämtliche Pfähle wurden bergwärts mit Draht verankert.

Unter Felsköpfen, sowie an felsigen, steilen, schwer verbaubaren
Hängen wurden Schneeschutzwände, teilweise durch alte Eisenbahnschienen
verstärkt, erstellt. In den Lawinenzügen bildeten vielfach gesunde Stöcke

gegebene Stützpunkte zur Verankerung von Schneerechcn.

Da eine Verbauung des Hinteren, östlichen Lawinenzuges, der

Blais chaneletta, mit zu großen Kosten verbunden gewesen wäre, wurde
dieser Zug als eigentlicher Leitgraben mit 6V A Gefälle ausgebaut, so-

weit nötig durch Leit- und Ablenkdämme eingefaßt und über eine, die

Bahnlinie schützende Galerie geführt.

Die Aufforstungsarbeiten fallen in die Jahre 1903—1907, wobei
in dieser 45 Im messenden Ausforstungsfläche 143,910 Arven, 62,400 Lär-
chen, 84,930 Fichten, 6230 Bergföhren und 1150 Tannen, total 298,620
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^Pflartgen gefegt würben. ®a§ meifte fpflanjenmateriat würbe int eigenen

©arten, ber fpejietl p biefern gwect angelegt würbe, erlogen, ben 3îeft

lieferte bie ^orftgärtnerei fKoner, ©earbeitet würbe in jwei
big brei ©rupften bon 16—20 2Kann unter ber bireïten Stuffiest bon jwei
big brei Sluffegem unb ber Dberaufficfft eineë f$wrfttec£jniïer§. ber

Sulturfläctje würben bon ber 33erfuäE)§anftalt groben mit fßflanjen an§

$ïjot. (Sonrab, ing.

StbB. 5. fRafcnbamm 2ftuot=33ergün

©amen berfdfiebener §ertunft angeftettt, ü6er bie am Drt nähere 2tn*

gaben erfolgen werben, inbem ba§ SKaterial nod) nidjt publiziert ift.
®ie ^olgartenmifcfiung gefdjal) gruppenweife. !yn ben unteren Sagen

ift bie fÇit^te, in ben mittleren bie Särcfje itnb in ben oberen bie Sirbe

bortjerrfdjenb, legiere in ben oberften Sßartien bon Muot fura rein fité
2350 m. ^n bett fteileren Rängen unb an trodenen ober mit 9loIj£jumu§
bebedEten ©tanborten würbe bie fBergfötfre angepflanzt. ©urdEj ben groft
unb ben ©cfjneepilz finb fjauptfädjlidj in ben oberen fjSartien fefjr biete
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Pflanzen gesetzt wurden. Das meiste Pflanzenmaterial wurde ini eigenen

Garten, der speziell zu diesem Zweck angelegt wurde, erzogen, den Rest

lieferte die Forstgärtnerei I. Roner, Zernez. Gearbeitet wurde in zwei
bis drei Gruppen von 16—2V Mann unter der direkten Aufsicht von zwei
bis drei Aufsehern und der Oberaufsicht eines Forsttechnikers. In der

Kulturfläche wurden von der Versuchsanstalt Proben mit Pflanzen ans

Phot. H. Conrad, ivßs.

Abb. 5. Rasendamm Muot-Bergün

Samen verschiedener Herkunft angestellt, über die am Ort nähere An-
gaben erfolgen werden, indem das Material noch nicht publiziert ist.

Die Holzartenmischung geschah gruppenweise. In den unteren Lagen
ist die Fichte, in den mittleren die Lärche und in den oberen die Arve
vorherrschend, letztere in den obersten Partien von Muot sura rein bis
2356 m. In den steileren Hängen und an trockenen oder mit Rohhumus
bedeckten Standorten wurde die Bergföhre angepflanzt. Durch den Frost
und den Schneepilz sind hauptsächlich in den oberen Partien sehr viele
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ißftangen eingegangen. $ie gicfjte bürfte Wotjt ettoaS gu ïjod) tfinauf ber»

wenbet worben fein, ©ie oberften Kulturen bon einer SReereSpötie bon

girïa 2200 m aufwärts finb fogufagen alte abgeftorben, ein SeweiS, baff
bie oberfte 2tufforftungSgone Überlauf)! gu tjod) angenommen tourbe. Sei
ben Särctien ift ber groffe Abgang t)auptfäd)Iid) bem Umftanb gugufdjrei»
ben, baff biefe ©etftinge meiftenS fcpon treibenb eingefetd Würben. 2Itt

biefe Itmftänbe berurfac£)ten groffe 3tad)befferungen, fo mürben in ben

Sapren 1908—1928 total 188,000 fßflangen nadjgefept, ober 9000 ©tücf

pro Sapr.
©ie im norbweftticpen ©eil an Skibwatb attftoffenbe ^täc£)e würbe

Iäng§ ber ©renge auf einer Sänge bon 1418 m burcp einen igolggautt
bor beut Sßeibebiep gefcpüpt.

©ie ©efamtfoften ber Serbauitng unb Stufforftung belaufen fiep auf
$r. 293,272, woran ber Sunb einen Seitrag bon gr. 149,086 teiftete.

©ie groffe Sffiicptigfeit biefer Arbeiten für bie ©icperpeit ber Sapn,
fowie bie bebeutenben inbeftierten ©etbmittet recptfertigen einen äufjerft
getoiffenpaften Unterhalt, ber iäprlid) burcp eine ©rupfte guberläffiger
Arbeiter unter tunbiger Seitung aucp bie tteinften ©cpäben auSbeffert.

fR. © r e g o r i.

©elfter ©ag : fpoSdjinoo.

Serbauung uttb Slufforftung 2tI p ©rüm»Sabagtia
an ber Seminabapn.

©ie Serninabaptt Witrbe urfprüngticf) nur für ben ©ommerbetrieb
gebaut unb int Scüjre 1909 ooüftänbig eröffnet. ©cpon frü^geitig er»

tannte man bie SBünfcpbarfeit beS burcpgepenben ober wenigftenS teil»

weifen SSinterbetriebeS unter ©infcpattung bon ©cplittenftreüen, befon»
berS nacpbem berfucpSweife im SBinter bis 2ttp ©rüm gefahren Worben

war. Sorbebingung war atterbingS bie Sicherung ber Sapn burd; Ser»

bau ber Sawinen in ben Rängen, bnrd) wetcpe ficE) biefetbe pingiept uttb
bieS ift bie Serantaffung gur SluffteHung unb 2luSfüprung beS Serbau»
unb 2tufforftungSprojetteS 2tlp @rüm»©abaglia. ©aSfelbe würbe, unter
Senüpung wertboHer Seobacptungen ber Sapnorgane, entworfen uitb

am 23. September 1913 unter $uficperung eines SunbeSbeitrageS bon
60 % für bie 2tufforftung unb 50'% für Serbau unb 3öunung genet)»

migt. ©er Santon ficperte an bie gu $r. 380,500 beranfcptagten Soften
einen ©efamtbeitrag bon 7% % gu. ©er jäprticpe ©rtragSauSfall ift gu

gr. 1300 eingefcpäpt b beffen breifacpe ©ntfcpäbigung gugejicpert
toorben.

©cpon SDtitte 2tuguft 1913 pat bie Serninabapn bie 2IuSfüprung
biefer großen 2trbeit in Eingriff genommen. S" biefent ^apre würbe
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Pflanzen eingegangen. Die Fichte dürfte wohl etwas zu hoch hinauf ver-
wendet worden sein. Die obersten Kulturen von einer Meereshöhe von
zirka 2200 in aufwärts sind sozusagen alle abgestorben, ein Beweis, daß
die oberste Aufsorstungszone überhaupt zu hoch angenommen wurde. Bei
den Lärchen ist der große Abgang hauptsächlich dem Umstand zuzuschrei-
ben, daß diese Setzlinge meistens schon treibend eingesetzt wurden. All
diese Umstände verursachten große Nachbesserungen, so wurden in den

Jahren 1908—1928 total 188,000 Pflanzen nachgesetzt, oder 9000 Stück

Pro Jahr.
Die im nordwestlichen Teil an Weidwald anstoßende Fläche wurde

längs der Grenze auf einer Länge von 1418 in durch einen Holzzaun
vor dem Weidevieh geschützt.

Die Gesamtkosten der Verbauung und Aufforstung belaufen sich auf
Fr. 293,272, woran der Bund einen Beitrag von Fr. 149,086 leistete.

Die große Wichtigkeit dieser Arbeiten für die Sicherheit der Bahn,
sowie die bedeutenden investierten Geldmittel rechtfertigen einen äußerst

gewissenhaften Unterhalt, der jährlich durch eine Gruppe zuverlässiger
Arbeiter unter kundiger Leitung auch die kleinsten Schäden ausbessert.

R. Gregori.

Sechster Tag: Poschiavo.

Verbauung und Aufforstung Alp Grüm-Cavaglia
an der Berninabahn.

Die Bèrninabahn wurde ursprünglich nur für den Sommerbetrieb
gebaut und im Jahre 1909 vollständig eröffnet. Schon frühzeitig er-
kannte man die Wünschbarkeit des durchgehenden oder wenigstens teil-
weisen Winterbetriebes unter Einschaltung von Schlittenstrecken, beson-

ders nachdem versuchsweise im Winter bis Alp Grüm gefahren worden

war. Vorbedingung war allerdings die Sicherung der Bahn durch Ver-
bau der Lawinen in den Hängen, durch welche sich dieselbe hinzieht und
dies ist die Veranlassung zur Aufstellung und Ausführung des Verbau-
und Aufforstungsprojektes Alp Grüm-Cavaglia. Dasselbe wurde, unter
Benützung wertvoller Beobachtungen der Bahnorgane, entworfen und

am 23. September 1913 unter Zusicherung eines Bundesbeitrages von
60 für die Aufforstung und 5V ^ für Verbau und Zäunung geneh-

migt. Der Kanton sicherte an die zu Fr. 380,500 veranschlagten Kosten
einen Gesamtbeitrag von 71^ ^ zu. Der jährliche Ertragsausfall ist zu

Fr. 1300 eingeschätzt und dessen dreifache Entschädigung zugesichert
worden.

Schon Mitte August 1913 hat die Berninabahn die Ausführung
dieser großen Arbeit in Angriff genommen. In diesem Jahre wurde
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programmgemäß bie Sicherung ber tßalüleljne unb beS SawinenpgeS
oberhalb Stablint burc^gefüfirt, was bert SSetrieb ber SSaÇn bis ©tablini
für ben SBinter 1913/14 ermöglichte unb bie atifäfiig einpfchaltenbe
Schlittenftrede bebeutenb oerfürgte. Qm 3al)re 1914 foKte bie gan^e
übrige 93erbauung erfteltt werben; bie 2Irbeiten begannen [djon im ütpril
unb bie SDÎannfcfjaft ftieg bis auf 340. Swop bent 2IuSbruch beS 2BeIl=

ïriegeS, ber einen turnen Unterbrach &er Slrbeit unb eine Stebultion ber

ÜIrbeiterphI Oerurfachte, gelang bie ©rftettung beS größten SEeilS ber

Sßfjot. 2)ireftiou Söerntna&afnt

2tbb. 6. Skrbnuung 211p ©rünuSaöaglta

SSerle. ©S würbe in SRegte unb wenig in Heilten SIflorben gearbeitet.

3m 3afü'e 1915 würben bie Slerbauungen ergänzt unb einige 91ach=

arbeiten ausgeführt. ®ie lufforftung würbe bereits 1914 in ben 1913

oerbauten ©ebieten begonnen, bie £>anptfacE)e aber 1916—1918 auSge»

führt. $ie Sulturen gebieljen gut, nur bie ftarl bent SSinb auSgefeßten

Sagen in ber $one bon 2040—2180 m hotten großen ülbgang p Oer'

zeichnen.

2)ie ausgeführten SBerle umfaffen : 33,428 m' Sawinenmauern unb

SRauerterraffen, 94 m ©rbbämme, 679 m @cE)neebrûdfen unb ffteiljen,
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Programmgemäß die Sicherung der Palülehne und des Lawinenzuges
oberhalb Stablini durchgeführt, was den Betrieb der Bahn bis Stablini
für den Winter 1913/14 ermöglichte und die allfällig einzuschaltende
Schlittenstrecke bedeutend verkürzte. Im Jahre 1914 sollte die ganze

übrige Verbauung erstellt werden; die Arbeiten begannen schon im April
und die Mannschaft stieg bis auf 349. Trotz dem Ausbruch des Welt-
krieges, der einen kurzen Unterbruch der Arbeit und eine Reduktion der

Arbeiterzahl verursachte, gelang die Erstellung des größten Teils der

Phot. Direktion Berninabahn

Abb. 6. Verbauung Alp Grüm-Cavaglia

Werke. Es wurde in Regie und wenig in kleinen Akkorden gearbeitet.

Im Jahre 1915 wurden die Verbauungen ergänzt und einige Nach-

arbeiten ausgeführt. Die Aufforstung wurde bereits 1914 in den >913

verbauten Gebieten begonnen, die Hauptsache aber 1916—1918 ausge-

führt. Die Kulturen gediehen gut, nur die stark dem Wind ausgesetzten

Lagen in der Zone von 2949—2189 m hatten großen Abgang zu ver-
zeichnen.

Die ausgeführten Werke umfassen: 33,428 Lawinenmauern und

Mauerterrassen, 94 m Erddämme, 679 m Schneebrücken und Rechen,
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125 m ©djneefdjuijttiättbe, 2524 m fernen mit 5816 pfählen, 8655 m»

gledjtmerte, 850 m Stäben, 4656 m BegeïjungSmege unb 2487 m $aun.
An pflanzen mürben berWenbet : 65,730 Arben, 82,995 Sârdjen,

15,150 giften, 550 Saubpljer, jujammen 164,425 pflanzen.
©egenüber einem Boraufcfjiag famt Aachtrag bon gr. 392,393 be»

tragen bie bisherigen ©efamttoften gr. 388,239, an »eiche ber Bunb
einen Beitrag bon gr. 199,735 unb ber Sîanton bon gr. 29,108 gcleiftet
haben. ®ie aufzuforftenbe fjläd^e »urbe auf 38 ha abgegrenzt.

Sie legte Seilabrechnung »urbe am 5. Sezember 1921 genehmigt.
Seither »urben noch Unterhaltsarbeiten an ben Berbauuitgen, aber
teilte Stutturen mel;r ausgeführt. ©S ift hier ju erwähnen, baß ber Bo=
ben ber ©emeinbe BoScE)iabo gehört, wäljrenb bie Berbauung unb Auf»
forftung bon ber Berninabahngefellfcfiaft ausgeführt »urbe. Schon im
erften ißrofett »ar ein Separatbertrag über bie Drganifation beS ©igen»
tumS unb beS Unterhaltes ber SBerte borgefehen, unb bei ©eneljmigung
ber Seilabrechnung bon 1921 berlangte ber Bunb bie beförberlicfie Be»

reinigung biefer immer noch unerlebigten Angelegenheit. Srog bielfachen
Bemühungen ift noch leine ©inigung pftanbe getommen unb fb würben
teine weitern Abrechnungen mehr erfteltt unb bie Berninabahn führte
teine Pflanzungen mehr auS.

Qur Berwenbmtg gelangten biet» bis fünfjährige berfdhulte pftan»
gen, bie teils auS bent ©arten ber ©emeinbe poScl)iabo in ©abaglia, teils
auS bent Brojettgarten in Stablini uitb teils auS ©arten beS Ober»

eitgabinS ftammten. Sie Anpflanzung erfolgte in Dîegie unter Aufficht
beS ©emeinbeoberförfterS. gm untern Seil weifen Särdjen, Arben unb
Richten ein gutes ©ebeihen auf, bie gichte hat jebocf) in ben legten gah»
ren erheblich burcl) Spätfröfte gelitten. gm fehr talten unb in ber iQöhe

fchneearmen SBinter 1928/29 finb an Arben unb gicfjten ftarte groft»
fchäben entftanben, wägrenb bie 2ärcf)en, Wie eS bisher ben Anfcpein
hat, nicpt befonberS ftart gelitten haben. Attdh im mittleren unb oberen

Seile zeigen Arben unb Särchen ein befriebigenbeS bis gutes ©ebeihen.

gür bie noch auSzuführenben Kulturen foil an exponierten Stellen unb

an ben faft fterilen Böfchungen ber Bergtiefer ber Borzug gegeben
werben.

SaS Steinmateriat für bie DAauern würbe am Drt auS bem an»

ftehenben @neiS=Scf)iefeT gewonnen, gn ben obcrfteu Schichten war
ber griS oft ziemlich ftart berwittert, lieferte aber in ben tieferliegenben
tagerhafteS Steinmateriat. An einigen Orten mufjte zur ©ewinttung
ber Steine eine ©rbfchicht bon 1 bis 2 m Side ober berWitterteS ©eftein
bis zu 1/4 m abgebecft werben.

gür ben Abflug beS SSafferS hinter ben iKauern würben zahlreiche

Surchtäffe erftellt. gn einzelnen auSgefprocgenen ÜKuIben gelangte ba§

SBaffer in gemauerten ober gepfläfterten ©räben gefammelt jur Ableitung.
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125 m Schneeschutzwände, 2524 in Bermen mit 5816 Pfählen, 8655 in-'

Flechtwerke, 850 m Gräben, 4656 m Begehungswege und 2487 m Zaun.
An Pflanzen wurden verwendet: 65,730 Arven, 82,095 Lärchen,

15,150 Fichten, 550 Laubhölzer, zusammen 164,425 Pflanzen.
Gegenüber einem Voranschlag samt Nachtrag von Fr. 392,393 be-

tragen die bisherigen Gesamtkosten Fr. 388,239, an welche der Bund
einen Beitrag von Fr. 199,735 und der Kanton von Fr. 29,108 geleistet
haben. Die aufzuforstende Fläche wurde auf 38 du abgegrenzt.

Die letzte Teilabrechnung wurde am 5. Dezember 1921 genehmigt.
Seither wurden noch Unterhaltsarbeiten an den Verbauungen, aber
keine Kulturen mehr ausgeführt. Es ist hier zu erwähnen, daß der Bo-
den der Gemeinde Poschiavo gehört, während die Verbauung und Auf-
forstung von der Berninabahngesellschaft ausgeführt wurde. Schon im
ersten Projekt war ein Separatvertrag über die Organisation des Eigen-
tums und des Unterhaltes der Werke vorgesehen, und bei Genehmigung
der Teilabrechnung von 1921 verlangte der Bund die beförderliche Be-
reinigung dieser immer noch unerledigten Angelegenheit. Trotz vielfachen
Bemühungen ist noch keine Einigung zustande gekommen und so wurden
keine weitern Abrechnungen mehr erstellt und die Berninabahn führte
keine Pflanzungen mehr aus.

Zur Verwendung gelangten vier- bis fünfjährige verschütte Pflan-
zen, die teils aus dem Garten der Gemeinde Poschiavo in Cavaglia, teils
aus dem Projektgarten in Stablini und teils aus Gärten des Ober-
engadins stammten. Die Anpflanzung erfolgte in Regie unter Aussicht
des Gemeindeobersörsters. Im untern Teil weisen Lärchen, Arven und
Fichten ein gutes Gedeihen auf, die Fichte hat jedoch in den letzten Iah-
ren erheblich durch Spätfröste gelitten. Im sehr kalten und in der Höhe
schneearmen Winter 1928/29 sind an Arven und Fichten starke Frost-
schäden entstanden, während die Lärchen, wie es bisher den Anschein

hat, nicht besonders stark gelitten haben. Auch im mittleren und oberen

Teile zeigen Arven und Lärchen ein befriedigendes bis gutes Gedeihen.

Für die noch auszuführenden Kulturen soll an exponierten Stellen und

an den fast sterilen Böschungen der Bergkiefer der Vorzug gegeben
werden.

Das Steinmaterial für die Mauern wurde am Ort aus dem an-
stehenden Gneis-Schiefer gewonnen. In den obersten Schichten war
der Fels oft ziemlich stark verwittert, lieferte aber in den tieferliegenden
lagerhastes Steinmaterial. An einigen Orten mutzte zur Gewinnung
der Steine eine Erdschicht von 1 bis 2 m Dicke oder verwittertes Gestein
bis zu 1^ m abgedeckt werden.

Für den Abfluß des Wassers hinter den Mauern wurden zahlreiche
Durchlässe erstellt. In einzelnen ausgesprochenen Mulden gelangte das

Wasser in gemauerten oder gepflasterten Gräben gesammelt zur Ableitung.
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©irte Regierte Erörterung ift Bei ber SßerBauung Slip Erünt her

@med)tenBeIam})fung gu wibmen. Sin ber ®ante, geBilbet öotn ebenen

Bis fonft geneigten, fe^r winbigen Ißrato bei 3Jento«lßlateau unb ben

Rängen beS eigentlichen IßrojeltgeBieteS, mußte bie Silbung refp. ber

SlBBrucf) Don ©toedjten berljinbert Werben. Sagu würben hoffe HJÎanern

unb 4 m hoffe £wlgwänbe, unb gwar Bis brei SSerïe parallel hinter»
einanber, erftettt; baS toorberfte SBerl nod; fo weit bon ber Sante gurüd,
baß bon ber natürlichen Serraffe be§ plateaus eine genügenb Breite

Sagerfläcfje borragt gur ©tütjung be§ nocE) üBer bie Sßerle borbringenben
©dfneeê, fo baff leine üBerpngenbe, gum SIBBrucff neigenbe ©mecffte ent«

fteïjen ïann. S" kern borliegenben gall lonnte bagu bie natürliche 2er«
raffierung Benutzt werben, an anberen Drten müffen bor ben ©medften«

mauern bie Sagerflächen in gornt boit Breiten Serraffen erft erftettt wer«
ben. Sie @we<htenBeIämf>fung Bei ißrato bei SSento geigt guten ©rfolg.
©ingig an einer redft gefährlichen ©teile erfcffeinen bie SSorleffren un«

genügenb, ba fid; noch ein üBerhängenber @wcd)tenanfa| Bilbet.
gut SîerBauuttgSgeBiet würbe Beobachtet, baß bie glügelbedung ber

SKauern art eingelttert ©teilen fid; als gu Ina|)f> erweift, inbem Heinere
©chneerutfchungen fich gmifcjfen ben glügefrt burd;gufchlängeln üermodf*
ten. ©S hobelt fich ïûo£)I nur um unBebeutenbe ©djneeBewegungen, bie

für ben 33aIfnBetrieB Belanglos finb, jebocE) bie Slufforftung Befchäbigen
nnb beren Sluffomnten erfchweren.

Sie SawinenberBauung Slip ©rüm«©aoagIia erfüllt ihren ?Jroed

fehr gut. Stoßbein brängt fich, int IpinBIid barauf, baß bie ©rftettung
ber SSerBauung Bereits 15 gaffre gurüdliegt unb baß jeßt in Begug auf
SawinenberBauung weitere Erfahrungen borliegen, bie grage auf, ob

matt heute bie SBaffl unb ben S3erwenbungSgrab ber Skutßfien anberS

treffen mürbe. @S fei biefeS problem nur ïurg geftreift. SBelanntlicf) fjßt
fich eine SfBanblung in beut ©inne bottgogen, baß man babon abgetönt«
men ift, bie freifteffenbe 2rodentnauet als jQauj)ttt)p gu bermenben. Sin

ihre ©teile ift für gewöhnliche SSerffältttiffe bie Breite Serraffe getreten.
Sie SawinenberBauung Begwedt, burch Schaffung einer genügcnbeu 2er«

raffierung bie ©ntftehung ber ©chneeBewegung überhaupt gu berhinbern.
Igauptfacffe baBei ift, bie Setraffen fo Breit gu erftetten, baß felBft eine

hohe ©dmecfchicht uach ber Sagerung noch eine genügenbe ©tufung
aufweift, um bem nadjfolgenben Sieufcffnee genügenb Breite @tüßfläd)en

gu Bieten, bie eine ^Bewegung ber üBer ber jeweiligen Serraffe liegenben
©chneefchicht auSfcffalten. SKaßgeBenb für bie SluSgeftaltung ber 2er«

raffenBreite finb ©chneehöhe unb ©dfneeart, unb man Bemißt Bei fdjwie«
rigen SSerffältniffen bie Wirlfame breite fo reichlich? al§ bie tgöljenmög«

licßleit ber SBerle eS guläßt. gür bie SSeffwedjung ber aufgeworfenen
grage genügen biefe geftftettungen unb ber IpinweiS, baß bie SDtauer«

terraffe Bei gleichbiel Sfôauerwerf reff). Bei gleid;er §ölfe eine größere
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Eine spezielle Erörterung ist bei der Verbauung Alp Grüm der

Gwechtenbekämpfung zu widmen. An der Kante, gebildet vom ebenen

bis sanft geneigten, sehr windigen Prato del Vento-Plateau und den

Hängen des eigentlichen Projektgebietes, mußte die Bildung resp, der

Abbruch von Gwechten verhindert werden. Dazu wurden hohe Mauern
und 4 m hohe Holzwände, und zwar bis drei Werke parallel hinter-
einander, erstellt? das vorderste Werk noch so weit von der Kante zurück,

daß von der natürlichen Terrasse des Plateaus eine genügend breite
Lagerfläche vorragt zur Stützung des noch über die Werke vordringenden
Schnees, so daß keine überhängende, zum Abbruch neigende Gwechte ent-
stehen kann. In dem vorliegenden Fall konnte dazu die natürliche Ter-
rassierung benutzt werden, an anderen Orten müssen vor den Gwechten-
mauern die Lagerflächen in Form von breiten Terrassen erst erstellt wer-
den. Die Gwechtenbekämpfung bei Prato del Vento zeigt guten Erfolg.
Einzig an einer recht gefährlichen Stelle erscheinen die Borkehren un-
genügend, da sich noch ein überhängender Gwechtenansatz bildet.

Im Verbauungsgebiet wurde beobachtet, daß die Flügeldeckung der

Mauern an einzelnen Stellen sich als zu knapp erweist, indem kleinere
Schneerutschungen sich zwischen den Flügeln durchzuschlängeln vermach-
ten. Es handelt sich wohl nur um unbedeutende Schneebervegungen, die

für den Bahnbetrieb belanglos find, jedoch die Aufforstung beschädigen
und deren Aufkommen erschweren.

Die Lawincnverbauung Alp Grüm-Cavaglia erfüllt ihren Zweck

sehr gut. Trotzdem drängt sich, im Hinblick darauf, daß die Erstellung
der Verbauung bereits 15 Jahre zurückliegt und daß jetzt in bezug auf
Lawinenverbauung weitere Erfahrungen vorliegen, die Frage auf, ob

man heute die Wahl und den Verwendungsgrad der Bautypen anders

treffen würde. Es sei dieses Problem nur kurz gestreift. Bekanntlich hat
sich eine Wandlung in dem Sinne vollzogen, daß man davon abgekom-
men ist, die freistehende Trockenmauer als Haupttyp zu verwenden. An
ihre Stelle ist für gewöhnliche Verhältnisse die breite Terrasse getreten.
Die Lawinenverbauung bezweckt, durch Schaffung einer genügenden Ter-
rassierung die Entstehung der Schneebewegung überhaupt zu verhindern.
Hauptsache dabei ist, die Terrassen so breit zu erstellen, daß selbst eine

hohe Schneeschicht nach der Lagerung noch eine genügende Stufung
aufweist, um dem nachfolgenden Neuschnee genügend breite Stützflächen

zu bieten, die eine Bewegung der über der jeweiligen Terrasse liegenden
Schneeschicht ausschalten. Maßgebend für die Ausgestaltung der Ter-
rassenbreite sind Schneehöhe und Schneeart, und man bemißt bei schwie-

rigen Verhältnissen die wirksame Breite so reichlich, als die Höhenmög-
lichkeit der Werke es zuläßt. Für die Besprechung der aufgeworfenen
Frage genügen diese Feststellungen und der Hinweis, daß die Mauer-
terrasse bei gleichviel Mauerwerk resp, bei gleicher Höhe eine größere
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roirffame 33reite ergibt al§ bie freifte^enbe SKauer, refp. baf? fie bie gleid)
grofte mirtfame 93reite Bei geringerer igotje aufmeift. ©§ ergibt fid; alfo
bie gleiche SBirfung bei geringerem Slufmanb an SDtauermert ober bei

gIeid;Biel Sftauermerf eine größere SSirtung. $er 3taum hinter ber frei»
ftetjenben Stauer wirb oÇneb;in in Sagen mit Biel SSinb feljr balb ein»

gefüllt unb unmirffam. SSeiter ift p bemerlen, bafj bie freiftetjenben
Stauern [tarier ben ©inmirtungen be§ SBetterê auSgefeijt finb al§ bie

Stauerterraffen, bie and) fonft toeniger ejponiert finb unb barum, be»

fonberë bei größeren £>öljen, fdjloadjer bimenfioniert merben tonnen, too»

mit eine ©rfparniê an Stauermert Berbunben ift. 3m iginblicf auf biefe
Vorteile ber Stauerterraffe tann gefagt merben, baff man tjeute im ge»

möt;ntid;en (£>ang mohl Stauerterraffen borfeljen unb bie freiftet;enben
Stauern auf jene ©teilen befcfjränten mürbe, mo allein fie bie gemünfdjte
SBirtung erzielen, nämlid; unter gelêtopfen unb in fteilen felfigen $ar»
tien, mo c§ fiel) barum Rauheit, Bon ben fÇelêtôpfen ober Bon ben $el§»
banbern ficf) löfenbe ©djneetnaffen, bie aud; breite ^erraffen BoIIftänbig
auffüllen ober überbringen mürben, burd) ben ©porren ber freifteljen»
ben Stauer aufphalten, alfo mo nicïjt ober nur feljr fdjmer Berbaubare
@d;neebemegungen abgebremft merben müffen.

3n gemiffen Partien be§ SSerbaugebieted mürbe man möglicher*
meife aud; gemifchte ^erraffen unb eüentuell Dîafenpgelterraffen ein»

gefdjaltet haben. 3tn ©irtblid auf bie hohe unb exponierte Sage be§ Ser»

bauung§gebiete§, bie ftarte 33eanfprnchung ber Serbauung, ba§ norfjan»
bene gute ©teinmaterial, bie ©djonung be§ 3tafen§, mürben fie mopl nur
in befdjranttem Umfange in grage tommen unb bie Stauerterraffe ben

§aupttt)p ber SSerbauung bilben.
$ie SSerbauung Slip @rüm meift eine jiemlicf) reic^IicEje Skrluenbung

Bon fpolperbau auf. ©injelne biefer SBerte finb nidjt urfprünglid) er»

ftellt, fonbern nadjträglid) eingefdjoben morben, mo fe jroei Stauern fid;
al§ p Voeit Boneinanber entfernt ermiefen. Der igolperbau mttrbe in ber

;gauptfacf)e in ben Steden 1914—1916 erfteüt unb fdjon 1927 mar ein
bebeutenber Jgolprfat; notmenbig. 23ebenft man, bafj e§ befonber§ int
mittleren unb obern Seil be§ IßrojettgebieteS lange geïjt, big bie Stuf»

forftung bie Slufgabe be§ S3erbau§ übernimmt unb bafj fornit big bahin
bie holperte mehrmals erneuert merben müffen, fo [teilt fiel) Bon felbft
bie Srage, ob man Ijeutptage, geftütd auf bie größeren (Erfahrungen,
mit betn (golperbau fo meit gehen mürbe. ©§ tann raohl gefagt merben,
bafj man ihn auf ba§ Unerläßliche rebupren unb bei ben tßfahlreiljen,
mo bie Serrainberhältniffe e§ plaffen, bie Soften ber pfähle in eine
breitere SluSgeftaltung ber S3ermen p ^erraffen anlegen mürbe. $ie
SBirtung mirb erhöht unb ber Unterhalt unb aud) bie ©efahr ber ©in»

mehung merben rebuprt.
Slud) bie SSermenbung Bon ©djneebrüden mürbe BorauSfidjtlid; ein»
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wirksame Breite ergibt als die freistehende Mauer, resp, daß sie die gleich
große wirksame Breite bei geringerer Höhe aufweist. Es ergibt sich also
die gleiche Wirkung bei geringerem Aufwand an Mauerwerk oder bei

gleichviel Mauerwerk eine größere Wirkung. Der Raum hinter der frei-
stehenden Mauer wird ohnehin in Lagen mit viel Wind sehr bald ein-
gefüllt und unwirksam. Weiter ist zu bemerken, daß die freistehenden
Mauern stärker den Einwirkungen des Wetters ausgesetzt sind als die
Mauerterrassen, die auch sonst weniger exponiert sind und darum, be-

sonders bei größeren Höhen, schwächer dimensioniert werden können, wo-
mit eine Ersparnis an Mauerwerk verbunden ist. Im Hinblick auf diese

Vorteile der Mauerterrasse kann gesagt werden, daß man heute im ge-
wöhnlichen Hang wohl Mauerterrassen vorsehen und die freistehenden
Mauern auf jene Stellen beschränken würde, wo allein sie die gewünschte

Wirkung erzielen, nämlich unter Felsköpfen und in steilen felsigen Par-
tien, wo es sich darum handelt, von den Felsköpfen oder von den Fels-
bändern sich lösende Schneemassen, die auch breite Terrassen vollständig
auffüllen oder überspringen würden, durch den Sporren der freistehen-
den Mauer aufzuhalten, also wo nicht oder nur sehr schwer verbaubare
Schneebewegungen abgebremst werden müssen.

In gewissen Partien des Verbaugebietes würde man möglicher-
weise auch gemischte Terrassen und eventuell Rasenziegelterrassen ein-
geschaltet haben. Im Hinblick auf die hohe und exponierte Lage des Ver-
bauungsgebietes, die starke Beanspruchung der Verbauung, das vorhan-
dene gute Steinmaterial, die Schonung des Rasens, würden sie wohl nur
in beschränktem Umfange in Frage kommen und die Mauerterrasse den

Haupttyp der Verbauung bilden.
Die Verbauung Alp Grüm weist eine ziemlich reichliche Verwendung

von Holzverbau auf. Einzelne dieser Werke sind nicht ursprünglich er-
stellt, sondern nachträglich eingeschoben worden, wo je zwei Mauern sich

als zu weit voneinander entfernt erwiesen. Der Holzverbau wurde in der

Hauptsache in den Jahren 1914—1916 erstellt und schon 1927 war ein
bedeutender Holzersatz notwendig. Bedenkt man, daß es besonders im
mittleren und obern Teil des Projektgebietes lange geht, bis die Auf-
forstung die Aufgabe des Verbaus übernimmt und daß somit bis dahin
die Holzwerke mehrmals erneuert werden müssen, so stellt sich von selbst

die Frage, ob man heutzutage, gestützt auf die größeren Erfahrungen,
mit dem Holzverbau sv weit gehen würde. Es kann wohl gesagt werden,
daß man ihn auf das Unerläßliche reduzieren und bei den Pfahlreihen,
wo die Terrainverhältnisse es zulassen, die Kosten der Pfähle in eine
breitere Ausgestaltung der Bermen zu Terrassen anlegen würde. Die
Wirkung wird erhöht und der Unterhalt und auch die Gefahr der Ein-
wehung werden reduziert.

Auch die Verwendung von Schneebrücken würde voraussichtlich ein-
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gefcpänft werben tmb wapfcßeinlid; würbe bagu für eingelne $onftrut=
tionêteile aud) bauerljaftereê Sötateriat berwenbet (Sftauerpfeiler nnb

©ifenBatfen). 3- © u i b o n.

Heue peöoIogtfd)e Hnterfucfyungeu uuö tfyre Hntoenöbarfteit
auf forftlidje Probleme.

Son Dr. ©. § e f?, eibgen. g-orftinfpettor, Sern.

SSortrag, gehalten ant 3. Quit 1929, anläßlidj ber ©tubienreife für ©eOirgg»

forftfieamte in ©ßur.

1. (Anleitung.

Sie (Spaltung ber guten ©igenfdjaftcn be§ S3oben§ burdj geeignete

walbBautidje SOiaßnaljmen Bilbet eine ber borneïjmften Aufgaben be§

gorftmannes. Sagu geprt eine genaue ®enntni§ ber 2Bed)feI6egietjungen

gwifcfjen ©runbgeftein, Serwitterungêpobutten, igurnus unb SBalbBeftanb,
benn bie Segetation ift bon ber Sefdjaffenpit be§ 33oben§ a&pngig nnb

fie Wieberum ift nicp§ anbereë als bie burcf) ba§ fflima Bebingte Ser»

Witterung be§ geotogifdjen Untergrunbe§, bie and) in pprn SRaße bon
ber Segetation Beeinflußt wirb. Siefe bier gaïtoren : SHirna, Unter»

grunb, Soben unb Segetation ftepn in engem 2lBpngigteit§berpttni§
unb tonnen niep boneinanber getrennt werben. Sie berfdjiebene 3"*
fammenfetjung bes ©runbgefteinê, bie früher al§ Safi§ für bie Soben»

Bilbung angenommen würbe, Beftimmt nur Bi§ gu einem gewiffen ©rabe
bie ©igenftfjaften be§ für un§ in S3etrad;t tommenben SobeneL ©3 tön»

nen Beifpielêmeife auf mineratreidjem Untergrunb burcij ben ©inftuß
be§ ®Iima§ mineralarme Söben entfielen, inbem bie SKitteralien au§
ben oBern SobenfcßicE)ten in tiefere entführt werben, Wo fie für bie

Sßurgetn nidjt rnep erreiepar finb.
Stn mirteralifcpn Stoffen enthalten bie ©efteine Befonberê Valium,

©ateium, Statrium, ÜDtagnefium, ©ifen, SUuntinium. 3m weitern finbeit
wir an 9tid)tmetaIIen : Scßwefet, Sitigium, SP§f>pr unb Stidftoff, bie

in fep berfdjiebenen SerBinbungen in ben SerWitterungprobutten ent»

plten finb. Sßäpenb matt fid) frütjer mit ber IÇeftftelTting ber in einem
SSoben borpnbenen SJtineralftoffe Begnügte unb barauê Sdjtüffe auf ge»

wiffe gäpgteiten gog, Befaßt fidj bie moberne ißebologie tjauptfädjlidj
mit ber ©ntftepng unb Umwanblung, bie ein Soben bon ber Serwit»
terung be§ ©runbgefteinê Bi§ pute unb noeß weiterhin buräptaep. Sie
gegenfeitige Seeinftuffung ber SKineratien unter fid) unb ipe Umlage»

rungen im Soben Bei gewiffen äußern ©inftüffen buret) Stirna unb Sege»
tation ift in ben Ie|ten 3ßpen gitm ©egenftanb eingepnber Stubien
geworben. Sie früpr ftatifdje Sobentunbe ift gu einer bpamifcpn
geworben.
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geschränkt werden und wahrscheinlich würde dazu für einzelne Konstruk-
tionsteile auch dauerhafteres Material verwendet (Mauerpfeiler und

Eisenbalken). I. G u i d o n.

Neue pedologische Untersuchungen und ihre Anwendbarkeit
auf forstliche Probleme.

Von vi. E. Heß, eidgen. Forstinspektor, Bern.

Vortrag, gehalten am 3. Juli 1929, anläßlich der Studienreise für Gebirgs-
forstbeamte in Chur.

I. Einleitung.

Die Erhaltung der guten Eigenschaften des Bodens durch geeignete

waldbauliche Maßnahmen bildet eine der vornehmsten Aufgaben des

Forstmannes. Dazu gehört eine genaue Kenntnis der Wechselbeziehungen

zwischen Grundgestein, Verwitterungsprodukten, Humus und Waldbestand,
denn die Vegetation ist von der Beschaffenheit des Bodens abhängig und
sie wiederum ist nichts anderes als die durch das Klima bedingte Ver-
Witterung des geologischen Untergrundes, die auch in hohem Maße von
der Vegetation beeinflußt wird. Diese vier Faktoren: Klima, Unter-
gründ, Boden und Vegetation stehen in engem Abhängigkeitsverhältnis
und können nicht voneinander getrennt werden. Die verschiedene Zu-
sammensetzung des Grundgesteins, die früher als Basis für die Boden-
bildung angenommen wurde, bestimmt nur bis zu einem gewissen Grade
die Eigenschaften des für uns in Betracht kommenden Bodens. Es kön-

neu beispielsweise auf mineralreichem Untergrund durch den Einfluß
des Klimas mineralarme Böden entstehen, indem die Mineralien aus
den obern Bodenschichten in tiefere entführt werden, wo sie für die

Wurzeln nicht mehr erreichbar sind.

An mineralischen Stoffen enthalten die Gesteine besonders Kalium,
Calcium, Natrium, Magnesium, Eisen, Aluminium. Im weitern finden
wir an Nichtmetallen: Schwefel, Silizium, Phosphor und Stickstoff, die

in sehr verschiedenen Verbindungen in den Verwitterungsprodukten ent-
halten sind. Während man sich früher mit der Feststellung der in einem
Boden vorhandenen Mineralstoffe begnügte und daraus Schlüsse auf ge-
wisse Fähigkeiten zog, befaßt sich die moderne Pedologie hauptsächlich
mit der Entstehung und Umwandlung, die ein Boden von der Verwit-
terung des Grundgesteins bis heute und noch weiterhin durchmacht. Die
gegenseitige Beeinflussung der Mineralien unter sich und ihre Umlage-
rungen im Boden bei gewissen äußern Einflüssen durch Klima und Vege-
tation ist in den letzten Jahren zum Gegenstand eingehender Studien
geworden. Die früher statische Bodenkunde ist zu einer dynamischen
geworden.
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